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„ Du kommst nicht ins Ideenland !"
So bin ich doch am Ufer bekannt .
Wer die Inseln nicht zu erobern glaubt ,
Dem ist Ankerwerfen doch wohl erlaubt .

Goethe .

Eine mächtige Erregung geht durch unsere Zeit . Überall bricht Neues
hervor , das nach Gestaltung strebt . Mehr als je zuvor ist ein leidenschaftliches ,
fast gewaltsames Ringen nach Erkenntnis gerade in die untersten Schichten
unseres Volkes eingedrungen . Das Wissen gilt als die unwiderstehliche Zauber¬
formel , vor der alle verschlossenen Thüren sich öffnen müssen , und das Wort :
Wissen ist Macht , oder , wie man dieses neuerdings umgestaltet hat , Macht ist
Wissen , ist der volkstümliche Ausdruck dieser Überzeugung .

Und hat nicht die Menschheit ihren langen , mühsamen Weg aus schier
pfadloser Nacht heraus nur finden und wandeln können , weil ihr die Leuchte
wissenschaftlicher Erkenntnis vorangetragen wurde ? Ist nicht der Mensch nur in
dem Masse Herr der Natur geworden , als er deren Gesetze wissenschaftlich er -
fasste ? Gleichwohl ist unser Wissen Stückwerk und wird immer Stückwerk bleiben ,
selbst wenn die Welträtsel , die der jüngst verstorbene Du Bois - Reymond als solche
bezeichnet hat , nicht alle der wissenschaftlichen Forschung der Zukunft sich als
völlig unlösbar erweisen sollten . Ein Problem steigt empor aus dem anderen ,
eins immer grösser , gewaltiger , riesenhafter als das vorige .

Das Wissen ist ein Quell , der unversieglich quillt ,
Den nie der Durst erschöpft , und der den Durst nie stillt ,

sagt Rückert .
Sollen wir nun an diesem Quell mit mehr oder weniger Selbstüberwindung

vorübergehen ? Sollen wir den Trieb nach Erkenntnis ersticken , der in jede
Menschenbrust gelegt ist ? Ganz gewiss nicht , Wer eine höhere , wahrhaft freie
Geistesbildung sich erwerben will , der muss lernen , viel lernen , der muss mög¬
lichst viel genau und sicher wissen . In wissenschaftlichen , politischen , künstle¬
rischen , sozialen uud religiösen Fragen kann sich nur der ein selbständiges , von
fremder Meinung unabhängiges Urteil bilden , der denken gelernt hat und über ein
gründliches und umfangreiches Wissen frei verfügt .

Nur dass Wissen allein nicht Bildung ist . Jede einseitige Verstandespflege
lässt weite Gebiete der menschlichen Geistesanlagen brach liegen und lässt Kräfte
verkümmern , die zu nähren und zu entwickeln zweifellos Pflicht ist . Eine Persön¬
lichkeit ist erst dann allseitig und harmonisch ausgestaltet , wenn nicht nur der
Verstand geschärft und geklärt , sondern auch das Gefühl vertieft und verfeinert
und der sittliche Wille gestählt und gekräftigt ist .

Daraus lassen sich die Aufgaben der Erziehung ableiten . Es wäre ein ganz
falscher Idealismus , Kenntnisse um ihrer selbst willen zu übermitteln . Alles Wissen
wird vielmehr erst dadurch wertvoll , dass es in den Dienst der Charakterbildung
gestellt wird . Ebensowenig aber wie die intellektuelle , ist die ästhetische Bildung
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ethischer Endzweck , auch sie muss dazu beitragen , dem Willen eine dauernde
Richtung auf das Gute zu geben . Denn das Ziel aller Erziehung ist nicht der
wissende , auch nicht der ästhetisch gebildete , sondern der frei thätige Mensch .

Daher tritt an jeden , dessen Lebensaufgabe die Unterweisung und Er¬
ziehung der Jugend ist , immer wieder die Frage heran : Was kann ich thun , welche
Mittel und Wege kann ich finden , die geistige und im letzten Grunde die ethische
Durchbildung meiner Schüler zu fördern und zu vervollkommnen ? Dies ist der
leitende Grundgedanke in den folgenden Ausführungen .

Goethe hat einmal gesagt : Man sollte täglich ein schönes Gedicht lesen ,
eine gute Musik hören , ein treffliches Kunstwerk betrachten und womöglich einen
guten Gedanken haben . Er zeigt damit den Weg , auf dem ein jeder dazu gelangen
kann , sein inneres Leben zu verfeinern und „ sich selbst eine höhere Existenz zu
geben " . Er sagt aber auch , wie er selbst durch oft wiederholtes Anschauen des
Schönen sein grosses und helles Künstlerauge gebildet habe , so dass es , nach einem
Worte Schillers , „ still und rein auf den Dingen ruhte " . In welcher Weise ferner
die Kunst als Erzieherin zur Menschlichkeit wirke , das hat besonders Schiller klar¬
gelegt in den Briefen über die ästhetische Erziehung des Menschen und in einigen
Gedichten . Indem die Kunst auf die Sinne wirkt und eine angenehme Täuschung
hervorbringt , führt sie den Menschen über die Sinnenwelt hinaus und gewährt
eine Freude höherer Art , eine rein geistige Freude . Hierdurch wird der Keim
zum Guten gelegt , und so dringt der Menschengeist „ durch das Morgenthor des
Schönen " zu dem Wahren und Guten .

Je vollkommener ein Kunstwerk ist , desto mehr ist es hervorgegangen aus
der Tiefe einer edlen und reinen Seele , desto klarer spiegelt sich in ihm der
schöpferische Künstlergeist , auch nach seiner ethischen Bestimmtheit . Wie aber
jedes Werk , nicht bloss das ernste , hohe , sondern auch das heitere , reizende , an¬
mutige aus einem Aufstreben des Künstlers zum Ideale hin entstanden ist , so er¬
hebt es auch den , der es mit empfangendem Sinne geniesst . Eine gleichgestimmte
Saite im Innern schwingt mit in harmonischem Klange , und auf den leichten
Fittichen beweglicher Einbildungskraft wird der Geist emporgetragen weit über das
Gewöhnliche und Niedrige dieses Erdendaseins . Das kann eine flüchtige , rasch
dahinziehende Erregung des Gefühles sein , aber auch eine solche lässt eine leichte
Spur zurück . Die wahre Kunst erwärmt und läutert , reinigt und befreit .

„ Denn das ist der Kunst Bestreben ,
Jeden aus sich selbst zu heben ,
Ihn dem Boden zu entführen . —
Aufwärts fühlt er sich getragen !
Und in diesen höhern Sphären
Kann das Ohr viel feiner hören ,
Kann das Auge weiter tragen ,
Können Herzen freier schlagen . " ( Goethe . )



Und noch ein anderes . Der Kampf des Lebens ist heisser geworden . Die
Anforderungen , die der Beruf an jeden stellt , sind gewachsen , so dass selbst starke
Naturen früher lass und müde werden , als ehedem . Auch in der Welt der Wissen¬
schaft herrscht Teilung der Arbeit , mehr und mehr hat sich das Spezialistentum ausge¬
bildet , und die Lebensarbeit eines hochbegabten Mannes vollzieht sich oft auf eng
beschränktem Gebiet . Die Seele wird von solcher Arbeit meist nicht ausgefüllt .
Wohl dem , der nach saurer Tagesarbeit seine Erholung nicht ausschliesslich sucht
in zerstreuender Geselligkeit , vielmehr lieber noch ganz in der Stille sich in ein
Meisterwerk der Litteratur vertieft , mit kundigem Auge die Haudzeichnungen alter
Meister betrachtet , oder sich an schlichter , edler Hausmusik erfreut . Er besitzt einen
nie versiegenden Brunnen der Verjüngung , ihm quillt innerlich neue , frische Kraft .
Er wird seinem Leben mehr Inhalt geben , er wird seine Persönlichkeit ausgestalten
und ausrunden . Darum :

„ Fliehet aus dem engen , dumpfen Leben
In des Ideales Reich ! "

Wie steht es nun mit der Kunstliebe , der Kunstbildung und dem Kunstbe¬
dürfnis unseres Volkes ?

Abgesehen von den Naturwissenschaften und neuerdings der National¬
ökonomie , erfreut sich zur Zeit keine andere Wissenschaft einer gleich grossen Teil¬
nahme der Gebildeten unseres Volkes , als die Kunstgeschichte , unsere besseren
Unterhaltungsschriften bringen zahlreiche kunstgeschichtliche Aufsätze , freilich
nicht immer aus berufener Feder . Prachtwerke , wie die Böcklinmappe , das Werk
von Max Klinger , das Werk Adolf Menzels , ausgestattet mit all den reichen Mitteln
neuester Kunstfertigkeit , werden besonders zur Weihnachtszeit viel begehrt . Wir
haben gute wissenschaftliche Kunstgeschichten von Kugler , Schnaase , Lübke ,
Carriere , Springer u . a . Ein Wegweiser über das weite Gebiet der deutschen
Kunst ist in dem grossen fünfbändigen Werke des Grote ' schen Verlages gegeben ,
daneben hat das Knackfuss ' sche Buch viele Käufer gefunden . Die Denkmale unserer
Rheinprovinz und anderer Gebiete sind in mustergiltiger Weise aufgezeichnet und
in Nachbildungen herausgegeben . Unter den vielen Deutschen , die nach Italien
reisen , sind manche , die sich durch Burckhardts trefflichen Cicerone leiten lassen ,
und wenn man in italienischen Museen einen so recht vertieft findet in die An¬
schauung eines Meisterwerkes , ist das in der Regel ein Landsmann . In den deutschen
Städten bestehen fortwährende Kunstausstellungen , die regelmässig zu besuchen
in gewissen Kreisen der gute Ton gebietet . Immerhin wird dadurch das Interesse
an dem Kunstschaffen geweckt und erhöht . Die Wiederaufrichtung des deutschen
Reiches und die grossartige Erhebung unseres Volkes im letzten Vierteljahrhundert
haben auch der deutschen Kunst neue , lohnende Aufgaben und somit Förderung
gebracht . Nicht nur dass das neue Reich ein Reichstagsgebäude und ein Reichs¬
gericht sich bauen musste , auch die Städte blieben nicht zurück , Kirchen , Postge¬
bäude , Denkmäler und schmucke Wohnhäuser sind allerwärts erstanden . Auf lichter
Bergeshöhe steht das eherne Standbild der Germania , unseres ersten Kaisers Helden -



gestalt schaut herab von dem sagenberühmten Kyffhäuser , und Kaiser Friedrichs
hohe Figur erhebt sich im Wörther Felde . Ebenso wie die Bildhauer bemüht
sind , die vaterländischen Helden dem Gedächtnis des Volkes zu erhalten , verewigen
die Maler die grossen geschichtlichen Augenblicke . Die Freskomalerei hat einen
bedeutenden Aufschwung genommen , so dass die Fresken deutscher Meister von
der Wand eine Sprache zu uns reden , die vordem in Deutschland nicht gehört
worden ist . Ein neues Gebiet hat sich der Kunst erschlossen in der Panorama¬
malerei , die deshalb nicht gering geschätzt werden darf , weil sie anregend auf die
breiteren Massen des Volkes wirkt . Dass aber auch das Kundbild eine wahrhaft
künstlerische Wirkung hervorbringen kann , beweist z . B . Pigiheins Kreuzigung -
Christi . Immer reger verbinden sich Kunst und Gewerbe , immer mehr tritt das
eifrige Bestreben zu Tage , Handwerk und Industrie mit künstlerischen Ideen zu
durchtränken . Welch ein erfreulicher Fortschritt ist gerade in dem deutschen .
Kunstgewerbe seit einigen Jahrzehnten zu beobachten , während dieses doch um
die Mitte des Jahrhunderts durch den Mangel an Geschmack und durch die Herr¬
schaft der Maschine fast ganz zu Grunde gelichtet zu sein schien . Wenn nun
auch die Kunstbildung im ganzen sich vergrössert hat , so muss doch gesagt werden ,
dass an ihr nur ein verhältnismässig kleiner Kreis unserer Volksgenossen Teil hat ,
während die künstlerische Erziehung des gesamten Volkes gar sehr im argen liegt .
Die Kunst soll ihrem Wesen nach „ nicht nur ein Confekt für die Tafel der Grossen
und Reichen , sie soll eine kraftvolle Speise für alle sein ; eine zweite Natur gleich¬
sam , soll sie wie die Sonne ihren Glanz über Grosse und Kleine , über Arme und
Reiche verbreiten " , sagt Peter Cornelius . 1) Allerdings haben wir Kunstausstellungen
und Museen , aber in der Woche ist es dem arbeitenden Volke nicht möglich , diese
zu besuchen , und wenn sich am Sonntage die Menge durch die Säle drängt , oder
wenn sie , draussen angekommen , vor den Denkmalen und Prunkbauten stehen
bleibt , nicht nur um zu gaffen , dann spricht wohl mancher mit dem Kämmerer
aus Mohrenland ( Apostelg . 8 , 31 ) : Wie kann ich verstehen , so mich nicht jemand
anleitet ? Es steckt in unserem Volke ein entschiedenes Kunstbedürfnis , das sich
oft genug in naivster Weise kund giebt . Das Volk verlangt nach Idealen , wie
auf dem Gebiete der Religion so auch auf dem der Kunst , es kann diese gar nicht
entbehren . Soll die Kunst ihren „ veredelnden Einfluss auf die Volksseele " beweisen ,
den auszuüben sie nach einem Worte unseres Kaisers berufen ist , dann müssen
ihre Erzeugnisse allen zugänglich sein , es muss aber auch daneben der Kunstsinn
des Volkes gebildet und , wo er nicht vorhanden ist , geweckt werden . ' „ Die Kunst
hat ausser ihrer ästhetischen eine pädagogische , sittlich soziale Aufgabe , die leider
von Staatsbeamten , Lehrern und Geistlichen viel zu wenig erkannt und gewürdigt
wird " . Das hat ein Pastor gesagt , und zwar ein künstlerisch fein gebildeter , Emil
Frommel . 2) Die nordischen Volkshochschulen und die Universitäts - Ausdehnungs -

' ) Carriere , Peter Cornelius . Der neue Plutarch . 7 . Teil , herausgegeben von Gottschall ,
Leipzig 1880 . S . 339 .

-) Emil Frommel , Von der Kunst im täglichen Leben . 5 . Aufl . Berlin 1889 . '-' S . 14 .
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Bewegung ( University - Extension - Movement oder Extension of University - Teaching )
wirken auch in diesem Sinne . Neuerdings sind deutsche Universitäten , besonders
München , in diese Bewegung eingetreten , die zweifellos voranschreiten wird , denn
sie ist ein wirksames Mittel , die idealen Mächte in unserem Volksleben zu kräf¬
tigen , und das wird immer notwendiger .

Volk und Kunst sind weit auseinander geraten , obsclion sie nach einem
Ausspruch des Grafen Tolstoi „ zwei Dinge sind , die Avie Schloss und Schlüssel für
einander geschaffen scheinen . " 1) Wahrhaft volkstümlich wird die deutsche . Kunst
erst wieder , wenn sie nicht haltlos von einem Vorbild zum andern schwankt , wenn
sie vielmehr ihre Wurzeln tiefer hineinsenkt in das Fühlen und Empfinden unseres
Volkes . Die Kunst , die auf die Volksseele wirken will , muss national sein . Dies
zeigt sie jedoch nicht darin allein , dass sie nationale Stoffe behandelt , obwohl auch
dies für ein Volk hochbedeutsam ist , sondern mehr noch darin , dass sie alle Stofte
aus der Volkseigentümlichkeit heraus behandelt , in Übereinstimmung mit der dem
Volke gewordenen Gemüts - und Geistesrichtung . Phidias und Dürer , Michelangelo
und Rembrandt , Raffael und Boecklin , Tizian und Holbein , Franz Hals und Velazquez ,
lauter grosse Meister , weit von einander verschieden , gleichen sich doch in dem ,
dass sie durch und durch nationale Künstler sind .

Aber haben denn nun die Gebildeten unseres Volkes , insbesondere die
wissenschaftlich geschulten Männer , ein innerliches Interesse für die Kunst und
deren Erzeugnisse ? Haben sie durchweg ein tieferes Kunstverständnis , das her¬
vorgeht aus einer genauen Kenntnis der Meisterwerke ? Besitzen sie die Feinheit
des Geschmackes und die Sicherheit des Kunsturteils , dass sie in der Hochflut , die
das Kunstschaffen der Gegenwart hervorbringt , das Gute von dem Schlechten
scheiden und sich selbst und anderen Rechenschaft geben können , warum dieses
Werk ihr ästhetisches Wohlgefallen , jenes aber ihr Missfallen erregt ? Man kann
schwerlich behaupten , es gebe viele , die einen eigenen , persönlichen Geschmack
haben und sich nicht bestimmen lassen durch das Urteil , das irgend ein berufener
oder nicht berufener Kritiker ihnen gegeben hat .

Es ist eben eine völlig verkehrte Ansicht , jeder Mensch besitze in seiner
ursprünglichen Anlage einen „ Sinn für Schönheit und Harmonie , " der ihn be¬
fähige Kunstwerke zu geniessen und zu verstehen . Von der Natur verliehen ist
freilich der Kunstsinn , dies tritt schon in den Anfängen menschlicher Gesittung
zu Tage . Selbst der auf der untersten Kulturstufe stehende Mensch macht den
schüchternen Versuch , die Gegenstände des täglichen Gebrauches mit Zierraten zu
schmücken . Kunstsinn ist auch heute noch ein Erbteil des menschlichen Geistes ,
aber er verkümmert , wo er nicht ausgebildet wird , wie jede geistige Anlage ver¬
kümmert , um deren Entwickelung sich niemand bemüht . Wohl ist das Mass , in
dem er verliehen ist , sehr verschieden , ganz fehlen wird er vielleicht nirgendwo .

l ) Graf Leo Tolstoi , die Bedeutung der Wissenschaft und der Kunst . Dresden und Leipzig .
Piersons Verlag . S . 46 ,



Man hat die Kunst eine Weltsprache genannt , eine Sprache , die über die Schran¬
ken des Bekenntnisses und der Nation hinaus allen gleich verständlich sei . Dies
ist sie auch , aber doch nur denen , die sich mit ihr vertraut gemacht haben . Auch
für diese Sprache giebt es eine Grammatik mit Formenlehre und Syntax , die man
erlernen muss .

Damit erledigt sich ein anderer Einwand , der wohl gemacht wird , man
könne Kunstverständnis niemanden beibringen . Allerdings lässt sich dieses nicht
von dem einen auf den anderen , von dem Lehrer auf den Schüler übertragen .
Aber ist ' s nicht auf dem Gebiete des sittlich religiösen Lebens ebenso ? Und doch
hat Christus selbst seinen Jüngern gesagt : „ Gehet hin in alle Welt und lehret alle
Völker . " Eher noch kann das Ästhetische von aussen an den Menschen heran¬
gebracht werden als das Sittliche , das in den verborgensten Tiefen der Seele ent¬
springt und von innen nach aussen dringt .

Man sage auch nicht , durch die Beschäftigung mit der Kunst werde die
schnell fertige Jugend zu absprechendem Urteil erzogen , wozu sie ohnehin neige ,
und zu der Einbildung gebracht , sie müsse überall eine eigene Ansicht haben
und in allen Fällen etwas sagen können . Schwerlich wird irgend ein Lehrer
es als seine Aufgabe ansehen , die Schüler zu Kunstrichtern auszubilden , er wird
vielmehr gerade hier die Mahnung einprägen können , dass „ das gleich eine Meinung
haben eine der sieben Todsünden ist gegen die Stille , Tiefe , Kraft , Reinheit und
Unschuld des Gefühles . " *) Ausserdem sind erfahrungsgemäss die die allerschlimm -
sten Kritiker , deren Blick durch keinerlei Sachkenntnis getrübt ist . Unsere Schüler
sprechen ja auch über die litterarischen Werke , die sie lesen , und ganz gewiss
klebt diesen Urteilen viel jugendlich Unreifes an . „ Anders lesen Knaben den
Terenz , anders Hugo Grootius . "

Wir haben oben gesehen , wie überaus wertvoll eine gründliche ästhetische
Bildung ist für die Ausgestaltung der Persönlichkeit sowohl wie für die Erreichung
des letzten und höchsten Zieles aller Unterweisung und Erziehung , für die Charakter¬
bildung . Vor allem dieser Gesichtspunkt , daneben aber auch die Überzeugung ,
dass eine sorgsame Pflege des Kunstsinnes und des Anschauungsvermögens von
Jugend auf zwar dringend notwendig sei , jedoch nur selten mit dem erforderlichen
Ernste betrieben werde , veranlasst uns , eine stärkere Berücksichtigung der Kunst
im Unterrichtsbetriebe der höheren Schulen zu wünschen . Die höhere Schule hat
in der That auch die Aufgabe , die künstlerische Bildung der ihr anvertrauten
Jugend zu fördern , und sie muss sich dieser Aufgabe mehr als bisher bewusst
werden . Diese Forderung ist nicht neu . Die erste Anregung hat im Jahre 1848
Stark gegeben in einer kleinen Schrift „ Kunst und Schule " die hineingeworfen war
in die gewaltige Bewegung jener Zeit , jedoch nicht „ als ein plötzlicher Einfall jener
Tage " , sondern als reife Frucht eigener Kunsterfahrung und pädagogischer Er -

' ) H . Oeser , des Herrn Archemoros Gedanken . 2 . Aufl . Basel 1893 . S . 17 .



wägung . Sie ist , später umgearbeitet und erweitert , aufgenommen in die Vorträge und
Aufsätze aus dem Gebiete der Archäologie und Kunstgeschichte von Dr . B . Stark ,
nach dem Tode des Verfassers herausgegeben von Dr . Gottfried Kinkel ( Leipzig ,
Teubner , 1880 ) . Sachverständige und pädagogisch erfahrene Männer haben sich
mit der Frage beschäftigt , vor allen Rudolf Menge , der durch seine zahlreichen
Veröffentlichungen auf diesem Gebiete sich verdient gemacht und , wie ein alter
Schüler ihm bezeugt , durch seinen Kunstunterricht seinen Schülern dauernde An¬
regung gegeben hat . 1) An einzelnen Gymnasien wird zusammenhängender Kunst -
unterricht erteilt , worüber in Programmen berichtet ist . In Zeitschriften ist die
Frage vielfach erörtert , Direktorenversammlungen haben über sie verhandelt , so
z . B . die von Ost - und Westpreussen 1880 , die Schlesische von 1882 und die Rhei¬
nische von 1896 . 2) Doch ist sie keineswegs endgiltig gelöst . Daher hat jeder , der
auf irgend eine Weise sich dazu befähigt glaubt , das Recht , seine Meinung zu
sagen , selbst auf die Gefahr hin , nichts wesentlich Neues vorbringen zu können .

Zuvörderst sei bemerkt , dass im folgenden nicht gesprochen wird über die
Verwendung von Abbildungen , die lediglich Anschauungsmittel sind . Solche sind
z . B . das griechische Theater ( natürlich in der Wiederherstellung ) , das römische
Amphitheater , das griechische und römische Haus , das Stadium , der Cirkus , das
Bild eines römischen Legionssoldaten , das römische Lager , die Reliefdarstellungen
des Titusbogens , der Trajansäule , der Marc Aurelsäule und viele andere Darstel¬
lungen , die nur kulturgeschichtlichen , nicht künstlerischen Wert haben . Sie stehen
auf gleicher Stufe mit den im geographischen und naturwissenschaftlichen Unter¬
richte verwendeten Anschauungsmitteln . Schon Arnos Comenius , Locke und Pesta¬
lozzi verlangen in fast gleicher Weise , dass der Unterricht von der sinnlichen An¬
schauung ausgehe , und in der neueren Pädagogik wird über den hohen Wert der¬
selben nicht mehr gestritten . Ist der Lehrer imstande , die Dinge , die im Unter¬
richte behandelt werden , im Bilde vor die Augen des Schülers zu stellen , so wird
er in diesem ein viel innigeres Verhältnis zu den betreffenden Gegenständen be¬
gründen , er wird klare und deutliche Vorstellungen hervorrufen und diese festigen .
Gleichzeitig schärft er das Auge und übt das Anschauungs vermögen . Dies gilt
ebenso für den sprachlich - geschichtlichen Unterricht wie für den geographischen
und naturwissenschaftlichen . Die Entscheidung darüber , wo ein Anschauungsmittel
mit wirklichem Nutzen verwendet werden könne , muss man doch wohl dem
Lehrer anheimgeben , wie man ihm ja auch die Gestaltung seines Lehrvortrages
überlässt . Die Befürchtung , die der Berichterstatter der Rheinischen Direktoren -
Versammlung ausgesprochen hat , 8) es könnten „ weniger erfahrene Lehrer " auf den
Gedanken kommen , im lateinischen Unterrichte der Sexta und Quinta und im

*) H . Crämer , in : Neue Jahrbb . für Phil , und Pädag . von Fleckeiaen und Richter LXVI .
154 . S . 406 .

2) Ausführliche Angabe der Litteratur bei Kruspe , Programm von Hagenau 1893 , und bei
Koch , Programm des Gymnasiums und der Realschule in Bremerhaven 1896 . S . 34 und flgd .

3) Verhandlungen der Direktorenversammlungen in Preussen seit 1879 . 51 . Band . Berlin 1896 . S . 340 .
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griechischen der Tertien zur „ Vertiefung " und zur „ Stützung des Gedächtnisses "
Bilder üher Bilder vorzuzeigen , statt die Formen einzuüben , teilen wir nicht , schon
deshalb nicht , weil es viel bequemer ist , Formen einzuüben , als „ Bilder über Bilder
vorzuzeigen . " Auch die Zeit ist noch sehr fern , wo der gewissenhafte Direktor
sich gezwungen sieht , die Aufschrift „ Gymnasium , " die seine Anstalt trägt , in „ Bilder¬
galerie " umzuändern . Vorläufig schützt dagegen an recht vielen Anstalten der oft
schmerzlich empfundene Mangel an „ Bildern " . Unsere Schulen haben Naturalien¬
kabinette und Laboratorien , und das soll gewiss nicht getadelt werden , aber wie
viele Anschauungsmittel für den sprachlich - geschichtlichen Unterricht besitzen die
meisten ? Oftmals nur einige Photographieen von Meisterwerken der bildenden
Kunst und ein paar Gipsabgüsse .

Streitiger jedoch als die Benutzung derartiger Anschauungsmittel im Unter¬
richt , ist die Heranziehung von Werken der bildenden Kunst . Dabei entsteht
dann sofort die Frage : Sollen die Abbildungen oder Nachbildungen solcher Werke
in erster Linie als Anschauungsmittel ausgenutzt werden , oder soll deren ästhetische
Würdigung stets im Vordergrunde stehen ? Die neuen Lehrpläne und Lehrauf¬
gaben für die höheren Schulen Preussens sagen ( S . 25 ) : „ Eine zweckmässige Ver¬
wertung von Anschauungsmitteln , wie sie in Nachbildungen antiker Kunstwerke
und in sonstigen Darstellungen antiken Lebens so reichlich geboten sind , kann
nicht genug empfohlen werden " , und ( S . 42 ) : Zur Belebung des geschichtlichen
Unterrichts empfiehlt es sich , charakteristische Anschauungsmittel heranzuziehen " .
An beiden Stellen wird nur empfohlen , nicht gefordert . Fast könnte es scheinen ,
als ob besonderer Wert darauf gelegt werden solle , aus jenen Nachbildungen
allerlei herauszulesen über die Gestaltung des Lebens , über Sitten und Gebräuche
oder über die Geistesrichtung einer bestimmten Zeit und eines bestimmten Volkes .
Doch kann darüber kein Zweifel sein , wenn wirkliche Kunstwerke vorgeführt
werden , müssen sie als Kunstwerke angesehen und aufgenommen werden ; denn
dazu hat der Meister sie geschaffen . Ergiebt sich daneben noch nach irgend einer
Seite hin ein Gewinn , dann wird der natürlich mitgenommen .

Schon wenn wir die Titel der Schriften , die sich mit unserem Gegenstande
beschäftigen , durchmustern , fällt auf , dass die Mehrzahl nur von der Berück¬
sichtigung der alten Kunst im Gymnasialunterrichte redet . In der That sind Menge ,
der treffliche Vorkämpfer für diese Sache , Guhrauer , u . a . der Meinung , das Gym¬
nasium müsse sich auf die alte Kunst beschränken , wolle es überhaupt etwas
erreichen . Diese erfahrenen und durch langjährige Übung mit dem Gegenstande
vertrauten Schulmänner begründen ihre Ansicht mit der gewiss richtigen Erwägung ,
ein Unterricht , der die gesamte Kunst , auch die des Mittelalters und der neueren
Zeit , in seinen Bereich ziehe , stehe vor einer unübersehbaren Fülle von Stoff. Das
Mass des verschiedenartigsten Unterrichtsstoffes aber sei ohnehin schon für unsere
höheren Schulen so gross , dass eine derartige Neubelastung entschieden abzulehnen
sei . Auch gehe bei einer solchen Ausdehnung die innere Geschlossenheit des
Stoffes verloren , die doch ebenso sehr wie die Begrenztheit des Umfanges des
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Unterrichtsstoffes , eine pädagogische Forderung sei . Zudem verlange ein solcher
Unterricht eine ganz andere Kunstbildung und viel umfangreichere Kenntnisse ,
als die meisten Lehrer besässen . 1)

Diese Bedenken wiegen schwer . Es wäre in der That eine grobe Ver¬
letzung aller pädagogischen und didaktischen Grundgesetze , wollten wir in buntem
Wechsel , gleich Guckkastenbildern , Kunstwerke des Altertums , des Mittelalters und
der neueren Zeit vor dem Auge des Schülers vorbeiziehen lassen . Dadurch wür¬
den nicht feste und grosse Anschauungen gestaltet , es würden vielmehr nur wirre
und ineinander laufende Eindrücke und Vorstellungen erzeugt , die die Einbildungs¬
kraft weit eher lähmten und zerstörten , als bildeten . Auch hier gilt der gute alte
Grundsatz : non multa , sed multum . Aber eine sorgfältige und geschickte Auswahl
des künstlerisch Bedeutenden , des für die Kunstentwickelung Charakteristischen
und des für die Jugendbildung Wertvollen wird es fertig bringen , nicht mehr Stoff
darzubieten , als Menge und Guhrauer wollen ; nur einen grossenteils andern Stoff.

Ferner findet sich innere Geschlossenheit der Kunstentwickelung nicht in
höherem Masse bei den klassischen Völkern des Altertums , als sie anderen Zeit¬
räumen eigen zu sein pflegt , die einigermassen zusammengehören . Die griechische
Kunst , in ihren Anfängen von der morgenländischen abhängig , hat sich dann frei
und aus sich selbst heraus zu herrlicher Blüte entfaltet . Aber schon der Hellenis¬
mus , der von Alexanders Zeit über die Reiche des Ostens , besonders Aegypten
und Syrien , sich ausbreitete , hat dem griechischen Wesen und somit auch der
griechischen Kunst zugleich mit der Entschränkung , die er bewirkte , eine be¬
merkenswerte Einbusse an Selbständigkeit und Innerlichkeit gebracht . Die späteren
Kunstideale der Griechen sind sehr verschieden von denen des fünften Jahrhunderts .
Schwerlich hätten die Zeitgenossen des Phidias den Laokoon als grosses Kunstwerk
angesehen , wie anderseits die Ideale der Perikleischen Zeit dem späteren Altertum
nicht mehr genug gewürzt waren . Griechen und Römer sind nahe verwandte
Völker , allein es giebt im indo - germanischen Stamme kaum zwei andere Volks¬
charaktere , die so scharf von einander sich scheiden und so weit auseinander
stehen . Dies zeigt sich auch auf dem Gebiete der Kunst , vornehmlich auf dem
der Baukunst , wo die griechischen Einflüsse bei den Römern mehr an der Ober¬
fläche geblieben sind , und wo diese in grösserem Masse ihre Eigenart bewahrt
haben als in irgend einer anderen Kunst . Man vergleiche einmal einen altdorischen
Tempel , etwa den des Poseidon zu Pesto , mit den Prunkbauten der Kaiserzeit ,
etwa dem Colosseum in Rom . Dort unübertreffliche Einfachheit , ruhige Schönheit ,
einst noch erhöht durch die bildnerischen Zierrate und durch das heitere Spiel der
Farben — das Ganze ein treues Bild des griechischen Geistes , — hier eine Ver¬
einigung von morgenländischer Massenhaftigkeit und römischer Nüchternheit , wozu
als äusserliche und willkürliche Verbrämung griechische Bauformen hinzukommen ,

' ) Guhrauer , Bemerkungen zum Kunstunterricht auf dem Gymnasium , Programm des Gym¬
nasiums zu Wittenberg . 1891 . S . 9 .
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und zwar dorische , jonische und korinthische Halbsäulen , — ein Bild des Römer¬
geistes mit seiner Prachtliebe , aber auch mit seiner Kühnheit und alle Schwierig¬
keiten überwindenden Thatkraft , mit seinem grossen Wollen und bedeutenden
Können .

Was aber den letzten Einwand Guhrauers betrifft , so muss eben jeder von
uns Lehrern an sich selbst die Forderung stellen , dass er die Kunst des Volkes ,
dessen Geschichte oder dessen Litteratur zu lehren er berufen ist , in ihren Haupt¬
erscheinungen überschaue .

Zuletzt muss auch noch die Frage ausgesprochen werden : Wie wird ein
Kunstgeschmack , der ausschliesslich an der Antike gebildet ist , unserer mittel¬
alterlichen , oder unserer reichentwickelten neuern deutschen Kunst gegenüber sich
verhalten ? Ist er imstande , den grössten deutschen Künstler , Albrecht Dürer , zu
verstehen und zu würdigen ?

Es ist ganz unbestreitbar , dass seit etwa einem Menschenalter das Bildungs¬
ideal unseres Volkes sich gewandelt hat , und dass demgemäss auch die Ziele des
Gymnasiums sich verändert haben . Heute kann nicht mehr behauptet werden ,
das humanistische Gymnasium erblicke das Ziel der ihm eigenen Jugendbildung
darin , einzuführen in den Geist des klassischen Altertums . 1) Das ist ein Teil seiner
Aufgabe , aber bei weitem nicht die ganze . Aus drei tiefgehenden Wurzeln , von
denen die eine in das Altertum , die andere in das Christentum und die dritte in
das deutsche Volkstum hineingreift , ist der eigenartige und kräftige Baum der
deutschen Bildung erwachsen , und es stände dem deutschen Gymnasium übel an ,
wollte es eine dieser Wurzeln durch Mangel an Ernährung und Pflege verkümmern
lassen . Der ganze Baum würde darunter leiden .

Wir sollen und wollen die Jugend einführen in die Sprachen und die
Litteratur der Alten , in jene Welt abgeklärter und reiner Gedanken , aus der
Lebensströme herüberfliessen in die jugendlichen Seelen , damit diese sich kräftigen
und aufrichten an der Klarheit und Einfachheit , aber auch an der sittlichen Rein¬
heit jener ewig dauernden Ideen . Der Geist jedes Volkes , besonders des griechischen ,
spiegelt sich gerade so deutlich in den Werken seiner Kunst wie in denen seiner
Litteratur . Kunst und Litteratur der Griechen tragen in ganz gleicher Weise die
Züge dieses hochbegabten Volkes , das in dem frohen Geniessen all der Gaben , die
ein sonniges Land aus reicher Hand ihm spendete , doch das „ /u ^ dkv äyav u , das
Masshalten , ( frouwe Mäze , sagt Walther von der Vogelweide ) als oberstes Gesetz
aufgestellt , die auxpQoavvrj ( Besonnenheit ) als eine der grossen Tugenden bezeichnet
und die xakoxaya & ia ( die Vereinigung des Schönen mit dem Guten ) als Ziel aller
Menschheitsbildung gesetzt hat . Wer die grossen griechischen Tragiker , vor allem
den Sophokles , liest , oder den Dichterphilosophen Piaton , oder des Sklaven Epiktet
Handbuch , das durch seinen sittlichen Gehalt vielleicht alle Schriften des Alter -

' ) Forbach , die Pflege der alten Kunst auf dem Gymnasium . Programm des Neuen Gymnasiums
zu Darmstadt 1893 . S . 1 .
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tums überragt , wer diese Werke liest und sich ihren Ideengehalt aneignet , der
wird auch eine Fülle ethischer Antriebe in sich aufnehmen . Und wer über die
Schwelle des Parthenon , oder der alten , ernsten dorischen Tempel in Pesto , Gir -
genti und Segeste schreitet , der wird nicht allein ergriffen und erhoben von dem
Schönheitsglanze , den griechische Künstler der Vorzeit dem rohen Stoff einge -
flösst haben , und der aus den Verwüstungen zweier Jahrtausende hervorleuchtet ,
sondern der verspürt auch einen Hauch des religiösen Geistes , von dem die einstigen
Erbauer dieser Tempel erfüllt waren . Ebenso erscheint in der bildenden Kunst
der Griechen der Stoff stets vom Geiste durchdrungen und zur Schönheit verklärt .
Wohl bricht , besonders aut Vasenbildern , des Volkes natürliche Sinnlichkeit zu¬
weilen hervor , jedoch Lüsternheit ist der Einbildungskraft der Griechen fremd .
Die volle Nacktheit griechischer Bildwerke ist keusch durch ein züchtiges Mass
und den Adel der herrlichen Formen .

Doch muss hier auch auf das hingewiesen werden , was der Kunst der
Griechen , in gleicher Weise wie ihrer Religion , mangelt . Sehr richtig bezeichnet
dies der so geistvolle wie unglückliche Lenau in seinem Savonarola :

„ Die Künste der Hellenen kannten
Nicht den Erlöser und sein Licht ,
Drum scherzten sie so gern und nannten
Des Schmerzes tiefsten Abgrund nicht .
Dass sie am Schmerz , den sie zu trösten
Nicht wusste , mild vorüberführt ,
Erkenn ' ich als der Zauber grössten ,
Womit uns die Antike rührt . "

Gewiss hat es etwas Rührendes , wenn die Kunst der Alten an dem letzten ,
grossen Wehe der Menschheit , für das sie kein Trostwort hatte , milde und sanft
vorüberzuführen suchte , indem sie den Tod bildete als jugendlichen Genius , der
seine Fackel umkehrt . Den Aufblick zum Ewigen hat dann die christliche Kunst
des Mittelalters gethan . Sie hat das Heilige , an das sie glaubte , in der Form des
Schönen darstellen wollen , kein Künstler reiner und inniger als der Dominikaner¬
mönch Fra Giovanni Angelico aus Fiesole .

Gleich wie nun die Kunst der Alten nicht das letzte Wort gesprochen hat , so
ist auch die Weltanschauung derselben , mögen wir sie noch so hoch werten , nicht
die höchste , reinste . Selbst Piatons Sittenlehre ist im letzten Grunde eudämonistisch ,
und der Begriff der Pflicht ist erst von der Stoa in die grichische Ethik ein¬
geführt worden , wobei zu bemerken ist , dass das Stoische xa&rjxov, das Geziemende ,
noch recht weit von der strengen Forderung Kants entfernt ist . Die ganze Kultur
der Alten hat doch manche dunkle Züge . Homer bekundet ja eine ideale Auf¬
fassung der Sklaverei , indem er die Eurykleia und den Eumaios als ihrem Herren
nahe befreundet schildert , aber Piaton und Aristoteles finden es ganz in der Ord¬
nung , dass der Thraker des Griechen Sklave sei , und in dem Rom der Kaiserzeit
nimmt die Sklaverei oft lächerliche , meist jedoch abscheuliche Formen an . Auf
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dieser Einrichtung ruht aber die ganze Herrlichkeit des antiken Lebens . Es ist
kalte , stolze Herrenmoral , sie geht aus von der Verachtung der Arbeit , die unser
Dichter „ des Bürgers Zierde " nennt . Gelänge es uns auch , das Gesamtleben der
Alten in dem ganzen , lebenswarmen Reize der Gegenwart hinzustellen , dann
könnten wir wohl durch die Betrachtung desselben uns erfrischen , aber wir könnten
die Augen nicht schliessen vor seinen Schäden und Mängeln . Obwohl demnach
die Antike für die Ausgestaltung unserer geistigen und sittlichen Bildung überaus
wertvoll ist , müssen wir doch über sie hinaus gehen zu einer christlich - deutschen
Lebensanschauung . Und das ist unser Bildungsideal , die freie , ästhetische Welt¬
ansicht der Griechen aufzunehmen mit treuem , deutschem Sinn und zu durch¬
dringen und , wo dies nötig ist , zu überwinden mit christlichem Geiste .

Rousseau hat einst den Vorschlag gemacht , man möge die Wörter : Bürger
und Vaterland aus dem Wörterbuche streichen , und hat darin die ganze welt¬
bürgerliche Schwärmerei des vorigen Jahrhunderts zum Ausdruck gebracht . Das
neunzehnte Jahrhundert hat mit dieser Schwärmerei gebrochen , der Gang seiner
Geschichte im grossen wird bestimmt durch das heisse Ringen der Völker , sich zu
einen und zu Staaten zusammen zu schliessen . Vor dem erstarkten Nationalgefühle
ist vielfach der Humanitätsgedanke zurückgewichen . Dennoch erhebt in der sozialen
Bewegung unserer Tage eine Weltverbrüderung anderer Art ihr Haupt , und besonders
ihr gegenüber erscheint es dringend nötig , alle nationalen Kräfte zu sammeln . Gleich¬
wohl ist auch hier ruhige und besonnene Erwägung geboten . Jedes Volk ist eine
eigene , naturbestimmte Gemeinschaft , gewissermassen ein einheitlicher Leib . Daher
hat es auch , gleich der Einzelpersönlichkeit , die Pflicht , die ihm verliehene Eigen¬
art zu bewahren und zu hüten , jedoch darf es nie vergessen , dass es auch ein Glied
ist an dem grossen Leibe des Menschengeschlechtes , und dass es , gebend und
empfangend , Teil nehmen muss an der Erfüllung der gemeinsamen Aufgaben der
Menschheit . Nicht immer hat es unser Volk ernst genug genommen mit dem Streben ,
sich als Volkspersönlichkeit zu behaupten , nicht immer hat es bei der Aneignung
des Fremden sorgfältig genug geprüft , ob dies mit seiner Art und seinem Wesen
vereinbar sei . Oft genug hat der Deutsche den eigenen Wert nicht recht erkannt ,
er hat sich wohl einmal zu hoch , meist jedoch zu niedrig eingeschätzt . Eine
nationale Erziehung muss allen Volksgenossen berechtigtes Selbstgefühl geben ,
muss , ohne in den Fehler unbilliger und ungerechter Herabwürdigung des Fremden
zu verfallen , das Heimische pietätvoll betrachten und würdigen lehren . Jeder soll
die Schätze kennen lernen , die des ganzen Volkes Erbe und Eigentum sind , da¬
mit er stolz werde auf die Zugehörigkeit zu einem so achtbaren und tüchtigen
Volke . Wir brauchen , mehr als je , echtes , rechtes Volksgefühl , das aller Volks¬
genossen Herzen kräftig durchdringt und fest zusammenbindet , das jeden Einzel¬
willen mit unwiderstehlicher Gewalt zur freien Hingabe an das grosse Ganze treibt ,
das wir Vaterland nennen .

Jedes nähere und engere Gemütsverhältnis muss sich aufbauen auf gründ¬
licher Bekanntschaft . Dies gilt , wie für unsere Beziehungen zu Personen , so auch
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für unser Verhältnis zum Vaterlande und zum Volke . Wie soll der seine Heimat
lieben , der sie nicht kennt ? Wer aber die deutschen Gaue durchwandert , unser
schönes Mittelgebirge mit seinen rauschenden Wäldern , seinen lieblichen Fluss -
thälern und fruchtbaren Rebenhügeln , unser herrliches Hochgebirge mit seinen
stürzenden Bergströmen und grünen Matten , der müsste wunderbar beschaffen sein ,
wenn er nicht dieses Land lieb gewönne .

Einer der schlimmsten Schäden unseres Volkslebens ist die beklagenswerte
Unbekanntschaft eines grossen Teiles unseres Volkes mit dem Denken und Fühlen des
anderen . Und doch ist es jedes Deutschen Pflicht , sein Volk kennen und dessen
Eigenart verstehen und würdigen zu lernen . Das Volk ist aber nicht bloss Gegen¬
wart , es lebt und webt unablässig im Werden und Vergehen der Geschichte , und wer es
als lebendiges Ganzes erfassen will , muss seinen Weg nehmen durch die Vergangenheit
und ebenso fest blicken auf die dahingegangenen Geschlechter wie auf das lebende .
Durch die deutsche Geschichte die Jugend hindarchzuführen , ist die Aufgabe jeder
deutschen Schule . Die Jugend muss bekannt gemacht werden mit den grossen
Kämpfen , durch die sich unser Volk hat durchringen müssen , und mit den Helden ,
die darin die Führer gewesen sind . Sie muss aber auch , soweit es möglich ist , vertraut
werden mit den Leistungen unserer Geisteshelden , mit dem , was unsere Denker und
Forscher , unsere Erfinder und Entdecker , unsere Dichter und Künstler geschaffen
haben , und was als ein überaus wertvoller Geistesbesitz auf uns gekommen ist . Denn
darin hegt ein gut Stück deutschen Volksgeistes geborgen , der wieder auflebt , sobald
man ihn weckt . Vor allem gilt dies von der deutschen Kunst . Und darum wünschen
wir eine grössere Berücksichtigung derselben im Unterrichte des Gymnasiums .

Wäre es denn nicht ein Unrecht , wenn wir unseren Schülern zwar dorische ,
jonische und korinthische Säulen vorführen , ihnen aber keine Anschauung geben
wollten von den herrlichen romanischen und gotischen Domen , mit denen tüchtige
und fromme deutsche Bürger ihre Städte geschmückt haben ? Oder wenn wir zwar
Skopas und Praxiteles besprechen , von Meister Gerhard von Riel und Erwin von
Steinbach , von Albrecht Dürer und Hans Holbein aber schweigen wollten ? Ist
es unser Streben , den Volksgeist und ' das religiöse Gefühl des deutschen Mittel¬
alters gründlich zu erfassen , dann dürfen wir nicht achtlos vorübergehen an den
Bildwerken , die in unseren alten Kirchen sich noch finden . Wie linkisch sehen
diese Steinbilder aus , und doch welch bewegtes Innenleben geben sie kund ! Führ¬
wahr auch sie sind beachtenswerte geschichtliche Urkunden .

Was aber sollen wir herausheben aus den reichen Schätzen der älteren
deutschen Kunst und aus der schier unübersehbaren Menge neuerer Kunstwerke ?

„ Nur die deutschen Künstler , die mit deutschen Augen gesehen , mit deutschem
Gemüt empfunden haben , besitzen das Herz des deutschen Volkes " , sagt mit Recht
Woermann . 1) Nur die Kunst , so fügen wir hinzu , die aus deutschem Geiste ge¬
boren ist , oder die das Fremde , mit dem sie in Berührung kam , nicht Herr werden

Woermann , Was uns die Kunstgeschichte lehrt . Dresden , 1894 S . 69 .
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liess über sich , sondern dieses , heimischer Art entsprechend , umschuf , ist für
unsere Zwecke geeignet .

Das ist in hohem Masse die romanische Baukunst des Mittelalters , die
besser germanische genannt würde . Wohl haben unsere Vorfahren von den
Römern gelernt , den Stein statt des Holzes zu verwenden , ebenso sind ihnen die
Formen des Steinbaues von dorther zugekommen , allein alles , was dieser Bauart
besonderen Reiz giebt , ist deutschen Ursprungs . Das ganze Zierwerk bewahrt
die Erinnerung an den altgermanischen Holzbau , und in dem Reichtum der
Bildungen zeigt sich die grosse , Gestalten schaffende Kraft der deutschen Phantasie .
Ja , in dem wunderbaren Getier und in den dämonischen Gestalten , die unter dem
Einfluss der von Clugny ausgehenden Erregung zahlreicher werden , scheinen alt -
germanische Göttervorstellungen wieder aufzuleben .

Der romanische Baustil geht über in den gotischen . Dieser ist nicht in
Deutschland zuerst hervorgetreten , sondern im nördlichen Frankreich , wo jedoch
in der Zeit noch der germanische Geist vorherrschte . Erst in deutschen Landen ,
in denen damals das Kraftgefühl des erstarkenden Bürgertums sich auch in
mächtigen Bauten darzustellen suchte , trieb die Gotik ihre schönsten Blüten . Ist
es nicht , als ob in den hochragenden gotischen Domen die Erinnerungen wieder
auflebten , die sich in der Jugendzeit des deutschen Volkes in dessen Seele gesenkt
hatten , die Erinnerungen an die hochwipfeligen Götterhaine und an die starken ,
jedoch schlank aufgeschossenen Stämme des deutschen Urwaldes ?

Als dann später neue Bauformen aus Italien her in Deutschland eindrangen ,
haben heimische Meister diese umgestaltet und umgebildet , wenn auch vielfach in
Abhängigkeit von unseren Nachbarvölkern , zumeist von den uns stammesver¬
wandten Niederländern . Gleichwohl hat die deutsche Renaissance treffliche Werke
hervorgebracht .

Durchaus national ist unsere Kunst in der ersten Hälfte des 15 . Jahr¬
hunderts . Wohl ist Albrecht Dürer in Italien gewesen , in Venedig , und hat auch
von dortigen Künstlern , wie Giovanni Bellini und Mantegna , gelernt , aber seine
künstlerische Eigenart hat er sich bewahrt . Er ist von allen Künstlern , die wir
gehabt haben , der grösste . Mit einer Vielseitigkeit , die ähnlich war der des
Lionardo , hat er auf allen Gebieten der Malerei und der zeichnenden Künste
Hervorragendes geschaffen und hat , auch darin dem Lionardo gleichend , sich
klar zu werden gesucht über das Wesen seiner Kunst . „ Wahrhaftig steckt die
Kunst in der Natur , wer sie heraus kann reissen , der hat sie . " Getreu diesem
Worte , hat er mit dem schlichten Wahrheitssinne , der ihm eignete , die Natur zu
studieren und darzustellen sich bemüht . Seine Erfindungsgabe war schier uner¬
schöpflich , sein „ Gemüt " war , wie er sagt , „ voller Bildnuss " . Jedem Stoff aber ,
den er behandelte , hat er das Gepräge seiner in jedem Zuge echt deutschen Em¬
pfindung und seiner machtvollen Phantasie aufgedrückt . Dürer hat oftmals etwas
Seltsames , es ist nicht leicht , ihn zu verstehen und richtig zu werten . Gerade ihn
jedoch müssen wir unseren Schülern nahe zu bringen suchen . Ebenso verdienen
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seine Nürnberger Landsleute Adam Kratft und Peter Vischer und mehr noch der
in Augsburg geborene Hans Holbein , dass wir uns mit ihnen beschäftigen .

Später geriet die deutsche Kunst in die Nachahmung des Fremden , und in
fast zwei Jahrhunderten ist eigentlich nur Schlüter eine selbständige Künstler¬
persönlichkeit . Erst im Anfang dieses Jahrhunderts haben die Romantiker aus
einer wenig befriedigenden Gegenwart sich zurückgeträumt in eine Vergangenheit ,
die sie sich schön und hell ausmalten , und haben auch an die altdeutsche Kunst
wieder angeknüpft . Die einen , wie Cornelius und sein Schüler Kaulbach , sind
bald wieder in den Strom des Klassizismus hineingeraten , die anderen haben die
deutsche Eigenart sich gewahrt , obwohl sie von dieser oder jener Seite beeinflusst
sind . Echt deutsche Künstler sind Schwind , Rethel , A . Menzel und Ludwig Richter ,
dieser sinnige und gemütvolle Malerpoet . Seine Lebenserinnerungen sollte jeder
Schüler der Oberklasse gelesen haben .

Wollen wir unseren Schülern von der Kunst unserer Zeit einen Eindruck
geben , dann fällt zu allererst unser Blick auf Boecklin . Das ist ein so grosser
Meister , ausgestattet mit einem so wunderbar tiefen , deutschen Gemüte und einer
so gewaltigen Phantasie , dass er auf jeden , der ihm nahegetreten ist , machtvoll
einwirkt . Natürlich können nur einige seiner Werke vorgebracht werden .

Auch die Wandmalerei unserer Zeit darf nicht unbeachtet bleiben , namentlich
Geselschaps , Eduard von Cebhardts , Hermann Prelis Werke .

Auf die französische und englische , selbst auf die niederländische Kunst
kann nicht eingegangen werden , so bedeutend diese auch sein und so sehr sie
auch auf unsere Kunstentvvickelung eingewirkt haben mögen . Indessen ist es not¬
wendig , eine Ausnahme zu machen mit den drei grossen Italienern der Renaissance ,
Lionardo da Vinci , Raffael und Michelangelo . ■—

Nach alledem müssen wir als obersten Zweck der Besprechung von Kunst¬
werken im Unterrichte die Weckung und Pflege des Kunstsinnes und die Ausbildung
des Kunstverständnisses bezeichnen . Weiterhin wollen wir dem Schüler einen
Einblick geben in die griechisch - römische und in die deutsche Kunst , keineswegs
aber eine Uebersicht über die geschichtliche Entwickelung derselben , dazu haben
wir keine Zeit . Dann soll der Schüler auch darauf achten lernen , wie der Künstler
die Gedanken und Empfindungen , die entweder in ihren ersten , leisen Regungen
und vielleicht nur ihm erkennbar , oder voll ausklingend und ein Gemeingut vieler ,
die Volksseele bewegen , durch seinen Geist und seine Phantasie hindurchgehen
lässt , um sie mit den ihm zu Gebote stehenden Mitteln und seiner künstlerischen
Eigenart gemäss darzustellen . In diesem Sinne sind Kunstwerke geschichtliche
Urkunden , die , gleich schriftlichen ausdeuten zu können , wir uns freilich nicht
einbilden dürfen ; denn es bleibt da noch ein Etwas , der geheimnisvoll und aus
sich heraus schaffende Künstlergeist . Gleichwohl lesen wir aus manchem Werke
dieses oder jenes heraus , was sich mit anderem Unterrichtsstoffe berührt .

Wir pflegen uns viele Mühe zu geben , damit die hervorragenden Männer ,
mit denen wir uns im Unterricht beschäftigen , nicht als abgeblasste Schattenbilder ,
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sondern als scharfumrissene , lichtumflossene Persönlichkeiten vor das Auge des
Schülers treten . Leicht ist es nicht , in aller Kürze solche Charakteristiken zu
geben . Kann man da von einem guten Bildnis ausgehen , dann gelingt es besser ,
Anschauung zu gestalten und wirkliche Vorstellungen zu schaffen .

Von dem Alten Fritz , von unserem ersten Kaiser , von Bismarck , von Moltke
sind zahllose Abbildungen im Volke verbreitet , gute und schlechte . Jeder kennt
diese Persönlichkeiten , fast wie gute Bekannte und vertraute Freunde stehen sie
lebensvoll vor ihm . In einem ähnlichen Verhältnis könnte unser Volk stehen zu
vielen anderen Helden , hätten wir , statt der teuren Prachtwerke , an denen kein
Mangel ist , gute ■Volksbücher mit einfachen , schönen Holzschnitten . Natürlich
wollen wir nicht jedes Bild ohne weiteres im Unterrichte vorbringen , sondern nur
solche , die Kunstwert besitzen . Dürers Kaiser Maximilian I . ( Kohlezeichnung in
der Albertina zu Wien ) giebt in den schwarzen Linien das ruhige Selbstgefühl ,
die Kühnheit und Lebensfrische des Herrschers wieder . Das Bild auszulegen , er¬
fordert wenige Minuten , wer es einmal gesehen hat , vergisst es so leicht nicht
mehr . Auch Sesslschreibers Denkmal Maximilians in der Hofkirche zu Innsbruck
verdient Beachtung . Fr . Pecht nennt in seinen Lebenserinnerungen den
Sesslschreiber einen der grössten Bildhauer aller Zeiten . Eine Auslegung von
Schlüters Reiterstandbild des Grossen Kurfürsten bietet die Charakteristik des
machtvollen Herrschers mit dem festen , weitschauenden Blicke . Eauchs Friedrich
d . Gr . ist in jedem Zug das volkstümliche Bild des Königs , das Postament des
Standbildes enthält eine „ monumentale Ode " auf die Zeit Friedrichs . Eine Ver -
gleichung des Tischbeinschen Lessingsbildnisses ( 1760 — 1763 ) mit dem Grafischen
( 1771 ) zeigt , wie aus dem ungestüm vorwärts stürmenden Jüngling ein in sich
gefestigter Mann geworden ist . Tischbeins Goethe in der Campagna lehrt uns den
Dichter kennen , AVährend er in Italien die Festzeit seines Lebens feiert . Rietschels
Goethe - Schiller - Denkmal in Weimar stellt beide Dichter in gleich trefflicher
Weise dar .

Eine Erklärung antiker Bildnisse würde dazu dienen , unseren Schülern die
Alten als Menschen näher zu rücken . Dabei verschlägt es gar nichts , ob diesen
Bildwerken solche zu Grunde liegen , die bei Lebzeiten der betreffenden Personen
gefertigt wurden , oder ob sie von einem wirklichen Künstler frei gebildet wurden .
Ein wirklicher Künstler war es , der den Homerkopf schuf , dessen schönste Nach¬
bildung im Museum in Neapel sich findet . Das ist das friedliche Antlitz des blinden
Sängers , der einst vieler Menschen Städte gesehen hat , ■ nunmehr aber den Blick
nach innen Avendet und in gesammeltem Sinn der Menschen Geschicke durchdenkt
und in ernstem Geistesringen reizvolle Gebilde gestaltet . Auch der Sophokles im
Museum des Laterans ist ganz Schönheit und edles Mass . Mancher eckige Römer¬
kopf spiegelt neben dem individuellen Leben , das er darstellt , die zielbewusste
Thatkraft und den praktischen Sinn dieses Volkes wider . Sollte nicht jeder Gym¬
nasialabiturient die Cäsarbüste aus dem Berliner Museum , den Augustus aus dem
Braccio Nuovo des Vatikans , den Marc Aurel vom Kapitolplatz und wohl noch
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einige andere Römerbildnisse kennen ? Ein Abiturient , der z . B . eine der zahlreichen
guten Büsten des Caracalla gesehen und verstanden hat , braucht weiter nichts
von diesem Kaiser zu wissen .

Man hat gegen die Benutzung von Bildnissen im Unterricht eingewendet , es
setze die Kunst , im menschlichen Gesichte zu lesen , eine reifere innere Erfahrung
voraus . Allein die Sprache , die das Gesicht , zumal die Augen reden , ist doch von
allen Sprachen die allerälteste , von klein auf studieren die Menschen diese , und
mancher Sextaner hat es in ihr schon erstaunlich weit gebracht . Durch sorgfältige
Auslegung kann zum Verständnis guter Bildnisse angeleitet werden , und anziehend
ist dieses Studium auch . Das höchste Studium des Menschen ist und bleibt der
Mensch , sagen wir mit Goethe .

Wir machen oft die Erfahrung , dass ein Schüler , sei er Tertianer oder
Primaner , beim Übersetzen tadellos Wort zu Wort gefügt und einen Satz „ heraus¬
bekommen " hat , ohne jedoch von dem Inhalte desselben eine richtige Vorstellung
zu besitzen . Seine Einbildungskraft ist nicht lebhaft und nicht geübt genug , um
gleichzeitig ein Bild gestalten zu können , das völlig gleich Aväre dem vom Schrift¬
steller geschauten . Auch mit Nachhilfe gelingt dies nicht immer . Zwei Thätigkeiten
müssen da neben und miteinander sich vollziehen . Zunächst ist ein Zusammen¬
fügen und Verknüpfen des Stoffes nötig , den der Schriftsteller darbietet , und auch
ein schöpferisches Ergänzen und Ausgestalten . Dazu sind Materialien erforderlich ,
die vielleicht dem Schüler im Augenblick nicht zur Hand sind , vielleicht auch über¬
haupt nicht im Kreise seiner Anschauungen liegen . Gleichzeitig aber muss er mit
seinem inneren , geistigen Auge dies Gebilde so klar und hell sehen , als ob es vor
seinem körperlichen Auge stünde , als ob es leibte und lebte . So hat der Dichter
seine Gestalten geschaut , keiner plastischer als Homer . Welch herrliche Gruppe ,
da (IL I . 197 ) Athene hinter den Peliden tritt , sein Haar berührt und er , sich um¬
wendend , sie erkennt , oder da ( IL I . 498 ) Thetis zu Zeus fleht , seine Kniee
umfassend und mit der Rechten sein Kinn berührend , oder ( IL XXIV . 595 f .) da
Priamus in das Zelt des Achilles tritt , und diese beiden , trotz der Trauer , die sie
erfüllt , doch mit Bewunderung einander betrachten . Das versteht natürlich jeder ,
der es gut übersetzen kann , ob aber diese Gestalten plastisch , wie sie vom Dichter
gebildet und gedacht sind , vor ihm stehen , ist recht fraglich . Und doch erschliesst
sich nur dem die ganze Schönheit der Homerschen Dichtwerke , der diese Gestal¬
tungskraft des alten Sängers erkannt hat . Die Phantasie nach dieser Seite hin
bilden , heisst den Sinn für Poesie wecken . Wer die Gebilde der Dichtung als
lebensvolle Gestalten innerlich anschaut , der wird auch sein Auge bilden für die
Welt der Erscheinungen und Formen , die ihn umgiebt , er wird auch hier das Schöne
und Reizvolle suchen und finden und sich daran erfreuen . Dazu kommt , dass die
Phantasie der griechischen Künstler durch Homer befruchtet worden ist . Dem
Phidias hat die Stelle IL I . 528 vorgeschwebt , als er sein Zeusbild für den Tempel
in Olympia schuf . Es wäre daher überaus wünschenswert , dass dem Schüler
die Idealbilder griechischer Götter und Helden , wie sie die Kunst frei geschaffen
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hat , bekannt gemacht und eingehend erklärt würden . Jedenfalls : Zeus , Hera ,
Pallas Athena , Ares , Apollon , Artemis , Hermes , Dionysos , Herakles .

Will man den Dichter recht verstehen , muss man in Dichters Lande gehn .
Dies Wort gilt auch von Homer . Die landschaftlichen Schilderungen , zumal in der
Odyssee , beruhen sicherlich grossenteils auf eigener Anschauung . Als Goethe Sizilien
gesehen hatte , schrieb er an Herder , nun sei ihm erst die Odyssee ein lebendiges
Wort . Wer sizilische und griechische Landschaften gesehen hat , wird ihm Recht
geben . Manches schmückende Beiwort z . B . ist erst dem verständlich , der das
mittelländische Meer mit seinen wunderbaren Farbenwirkungen kennt . Prellers
Odysseelandschaften , die sich im Weimarer Museum befinden , geben die grosse
und erhabene Natur wieder , in der Homers Dichtungen sich abspielen . Der Maler
hat sorgfältige und eingehende Studien dazu gemacht und hat die italienische Land¬
schaft sehr gut gekannt . Niemand kann daran zweifeln , dass eins oder das andere
dieser Odysseebilder — es brauchen ja nicht alle zu sein — , gelegentlich mit der
Klasse besprochen , recht wohl geeignet ist , Interesse für die Dichtung zu wecken
und deren Verständnis zu erleichtern .

Auch im Geschichtsunterrichte führen wir in ferne Zeiten , die anders gear¬
tet sind , als die unsrige , und mit dieser nicht allzuviel Berührung haben . Der Stoff
wird verstandesmässig aufgefasst und meist gründlich durchgearbeitet , allein
dies ist nur Verstandesthätigkeit . Wohl nimmt die leicht erregbare Jugend gemüt¬
lichen Anteil an dem Schicksal dieses oder jenes Helden , sie begeistert sich für
Hannibal , Totilas , Schill , Andreas Hofer u . a . , aber dass sie ernstlich und mit Er¬
folg bestrebt sei , ihr Wissen zu einer lebenswahren und der Wirklichkeit möglichst
nahe kommenden Auffassung der Personen und Zustände auszubauen und auszu¬
weiten , kann nicht behauptet werden . Und darauf beruht doch ein Hauptreiz , den
das Studium der Geschichte ausübt . Nun empfehlen wir den Schülern gute geschicht¬
liche Romane , nicht damit sie aus diesen Geschichtskenntnisse gewinnen — denn
nicht um eine dichterisch verklärte und idealisierte Geschichte ist es uns zu thun ,
sondern um eine wahre — , vielmehr damit sie erfahren , wie ein Dichter sich ge¬
wisse Persönlichkeiten und gewisse Zeiten ausmalt , und auf diese Weise ihre Ein¬
bildungskraft anregen . Diesem Zwecke dient noch weit eher ein gutes Bild .

wenn ein Geschichtslehrer ,Nun wäre es freilich eine grosse Verirrung ,
statt selbst möglichst künstlerisch den Stoff zu gestalten , den er übermitteln muss ,
diese Arbeit einem Bilde überlassen wollte . Das Geschichtsbild spielt ja in der
Kunst unseres Jahrhunderts eine sehr bedeutende Rolle , und es Hesse sich so ziem¬
lich für jeden wichtigeren Vorgang der Weltgeschichte irgend eine bildliche Dar¬
stellung auftreiben . Allein Avenn das Bild nichts weiter will , als Geschichte er¬
zählen , dann eignet es sich nicht für unsern Zweck , es muss mehr sein als gemalte
Geschichte . Selbstverständlich können wir gar nichts machen mit den Werken ,
bei denen der geschichtliche Stoff nur der Vorwand ist für allerlei Farbenkunst¬
stücke , wie z . B . bei Makart . Wir verzichten auch auf eine Kunst , die die ganze
Sentimentalität der neueren Zeit in die Antike hineinträgt , oder auch auf eine solche ,
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die genug gethan zu haben glaubt , wenn sie das Beiwerk mit geschichtlicher Treue
wiedergegeben hat . Man hat Kaulbachs Wandgemälde im Treppenhause des Neuen .
Museums zu Berlin als besonders geeignet für unsere Kunstbesprechungen bezeich¬
net . Ich bin nicht der Meinung . Kaulbachs Muse schreitet auf sehr hohem Kothurn
einher , aber ihren Werken fehlt die überzeugende Lebenswahrheit . Der Maler ist
zu sehr Geschichtsphilosoph , als dass die Kunst bei ihm noch die Hauptsache wäre .
Will man eins seiner Bilder herausnehmen , dann wählt man am besten die Zer¬
störung Jerusalems , obschon die Hunnenschlacht als Kunstwerk bedeutender ist .
Ungeeignet sind die Werke Pilotys , da sie hauptsächlich eine theatralische Wirkung
hervorbringen . Dagegen verdienen Defreggers kernhafte Tiroler , die als „ letztes
Aufgebot " zum Kampf gegen Napoleon und seine Helfer hinausziehen und als Sieger
zurückkehren , Berücksichtigung . Auch Adolf Menzel muss den Schülern bekannt
gemacht werden , der geistvolle Schilderer der Zeit des Grossen Friedrich und
unseres ersten Kaisers . Unbedingt aber muss behandelt werden Rethel , unser hoch¬
begabter , leider so unglücklicher Landsmann . Muther nennt ihn den grössten
deutschen Monumentalmaler des neunzehnten Jahrhunderts . In erster Linie stehen
seine Fresken im Aachener Rathause , aber auch der „ Zug Hannibals über die
Alpen " ist ein bedeutendes Werk . Da ist überall bewegtes dramatisches Leben ,
am meisten in dem „ Sieg über die Sarazenen bei Cordova " , da sind überall kraft¬
volle , heldenhafte Gestalten .

Ebenso findet sich im deutschen Unterricht hie und da Gelegenheit , ein
Bildwerk zu besprechen .

Wir meinen nicht etwa , es sollten zur Erklärung Goethescher und Schiller¬
scher Dichtungen jene schwächlichen Bilder herangezogen werden , die sich in
unseren illustrierten Klassikerausgaben finden , allein bei der Lektüre des Nibelungen¬
liedes könnten sehr wohl die Nibelungen des Cornelius vorgezeigt werden . Trotz
mancherlei Übertreibungen sind die altgermanischen Recken doch in ihrer Kraft
und Grösse richtig erfasst und dargestellt . Dadurch würde des Schülers Phantasie
nicht lahm gelegt , sondern beflügelt . Die Besprechung der Italienischen Reise
Goethes führt zu einer Behandlung ' Lionardos , Raffaels und Michelangelos . Im
Anschluss an die Lebensbilder Goethes und Schillers wird in Oberprima die
romantische Dichterschule durchgenommen , deren Bedeutung viel weniger in ihren
dichterischen Leistungen besteht , als in den Anregungen , die sie nach allen Seiten
gegeben hat . Ebensowenig wie man die Sprach - und Geschichtsforschung darf
unerwähnt lassen , die von der romantischen Schule ihren Ausgang nimmt , eben¬
sowenig darf man an Karl Maria von Weber und an Moritz Schwind vorüber¬
gehen . Besonders Schwinds Aquarelle : Von dem Aschenbrödel , von den sieben
Raben , von der schönen Melusine , führen uns hinein in die zauberhafte Einsam¬
keit des deutschen Waldes und in die reizvolle Welt märchenhafter Fabelwesen ,
und zwar mit einer Überzeugungskraft , dass wir an der Wirklichkeit dieser Welt
fast nicht mehr zweifeln . Den Geist der Romantik atmet auch die Landschafts¬
malerei , z . B . die früheren Werke Karl Friedrich Lessings und die rheinischen
Landschaften von Caspar Scheuren .
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Auch ist es keine unerlaubte Abschweifung , die Katakombenforschung in
den Dienst des Religionsunterrichtes zu stellen . Erst durch eine vorurteilfreie Prü¬
fung ihrer Ergebnisse gelangen wir zu einer genaueren Kenntnis des christlichen
Altertums , auf der doch unser ganzes kirchengeschichtliches Wissen sich aufbaut .
Die altchristliche Kunst , deren Anfänge uns hinunterführen in jene altehrwürdigen
Grabstätten , ist reich entwickelt gewesen , und die Meinung ist irrig , das Christen¬
tum der ersten Jahrhunderte sei von Geringschätzung , oder wohl gar von Hass
gegen die Kunst erfüllt . Arglos nimmt die christliche Kunst die Zierrate herüber ,
die die griechische Ornamentik geschaffen hatte , Panther , Steinböcke und See¬
pferdchen , die dem bakchischen Sagenkreise entstammten , aber auch Genien ,
Liebesgötter , Flussgötter . Ein Deckengemälde aus den Katakomben von S . Lucina
aus dem zweiten Jahrhundert zeigt denselben heidnischen Charakter , eingefügt
aber ist der gute Hirte und andere christliche Sinnbilder . Weiterhin kann man
nun beobachten , wie nach und nach das wesentlich Heidnische ausgeschieden wird ,
wie aus den heidnischen Grundformen heraus sich eine neue christliche Formen¬
welt entwickelt , und wie anderseits die überlieferten Formen sich mit christlichem
Gehalte füllen . Gerade die Katakomben , jetzt eine Welt der Zerstörung , des Moders
und des Todes , zeigen uns die christliche Kirche in ihrer Jugend und in ihrem
Heldenzeitalter . Sie zeigen uns , wie in den schweren Prüfungen der Verfolgungs¬
zeit die Kirche sich frei gehalten hat von der düstern Weltanschauung späterer
Jahrhunderte und sich den heiteren Frieden bewahrt hat , sie zeigen aber auch die
lebhafte Begeisterung , mit der die jugendliche Kirche die grossen Gedanken des
Christentums ergriff und festhielt , vor allem den Glauben an die Auferstehung und
an die Unsterblichkeit .

Auf diese Weise kann die gelegentliche Besprechung von Kunstwerken sich
eng A^erbinden mit dem wissenschaftlichen Unterrichte und dessen Zielen und er¬
heblich beitragen zur Vertiefung und Belebung des Unterrichtsstoffes . Auch dann
aber darf das Kunstwerk nicht lediglich als Anschauungsmittel ausgenutzt werden ,
sondern erfordert zunächst eine von künstlerischen Gesichtspunkten bestimmte Be¬
trachtung und eine ästhetische Würdigung . Da eine solche eine grössere Geistes¬
reife voraussetzt , ist die Heranziehung von Kunstwerken in den Unterklassen zweck¬
los , ist in den Mittelklassen nur bei sehr sorgfältiger Auswahl des Darzubietenden
in einzelnen Fällen von Erfolg begleitet und gehört eigentlich nur in die Ober¬
klassen . Es hat wirklich keinen Sinn , wie noch neuerdings vorgeschlagen worden
ist , den Sextanern den Zeus von Otricoli , die Juno Ludovisi , die Minerva Giustiniani ,
den Apoll des Belvedere , u . a . m . vorzuhalten , den Quintanern den Herakles Far -
nese , das Relief : Orpheus , Eurydike und Hermes 1) u . s . w . Wie müsste der Quin¬
taner geartet sein , der auch nur eine leise Empfindung hätte von dem wunderbar
ergreifenden Gehalte dieses Bildes ? Welchen Eindruck macht dem Tertianer , der

' ) Dreinhoefer , Die Archäologie im Gymnasial - Unterricht . Progr . des Gymnasiums in Nord -
hausen 1895 ,
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in Ovids Metamorphosen die Niobesage gelesen hat , eine Nachbildung der Niobe ?
Zudem geben gerade bei diesem Bildwerke alle Nachbildungen einen sehr unvoll¬
kommenen Gesamteindruck . Der nach oben gewendete Kopf kann nur in einer
Einzeldarstellung recht betrachtet und in seiner Schönheit verstanden und gewürdigt
werden . Wenn nicht in jedem Falle der Gehalt eines Kunstwerkes auch wirk¬
lich herausgeholt werden kann , dann wirkt dieses zerstreuend , und nur zur Unter¬
haltung soll nichts derartiges vorgebracht werden .

Dass in Untertertia der Geschichtsunterricht die alte Kunst berücksichtigen
kann , hat Klinghardt 1) in ansprechender Weise dargelegt . Er beantwortet die Fragen :
Wie sah es in einer römischen Provinzialstadt im ersten Jahrhundert n . Chr . aus ,
und wie sah es - in Rom aus am Ende des zweiten Jahrhunderts ? Ein vorzügliches
Hilfsmittel für den Geschichtsunterricht in den Mittelklassen sind Lehmanns kultur¬
geschichtliche Bilder , ganz besonders das erste : Germanisches Gehöft vor der
Völkerwanderung .

So wertvoll nun auch die oben bezeichneten gelegentlichen Anregungen
zur Ausbildung des Kunstverständnisses sein können , es darf doch bei ihnen nicht
sein Bewenden haben . Die Kunst , und zwar die alte und die deutsche Kunst , muss
in einer , dem Standpunkte des Schülers angemessenen Weise in zusammenhängen¬
den , geordneten und in sich geschlossenen Besprechungen behandelt werden . Wo
aber können , bei der gegenwärtigen Einrichtung unseres Gymnasiums , diese unter¬
gebracht werden ? Das ist keine leichte Frage . Man hat vorgeschlagen , sie neben
dem ordnungsmässigen Unterrichte herlaufen zu lassen , sie am Schlüsse der Stunde
zu beginnen und in die Pause hinein fortzusetzen , oder sie nach dem Schulschluss
abzuhalten . Beides ist nicht ausführbar . Die Pausen dienen der körperlichen Er¬
holung , und nur dieser . Eine Betrachtung von Kunstwerken , die nach dem regel¬
rechten Schulschluss begönne , könnte schwerlich auf freudige Anteilnahme rechnen .
Manche Schüler haben Aveite Wege oder müssen die Bahn benutzen , im Winter
ist es um 4 Uhr dunkel . Aus allen diesen Gründen können solche Belehrungen nur
in den regelmässigen Unterrichtsstunden stattfinden . Wo aber ?

Hachtmann 2) schlägt vor , die vierte Rede Ciceros gegen C . Verres ( de signis )
für Unterweisungen in der alten Kunst zu verwerten , und zeigt damit einen Weg ,
der im Anschluss an die Lektüre eingeschlagen werden kann . Von einer engen
Verbindung beider Stoffe kann jedoch nicht geredet werden . Cicero erzählt nur
die Räubereien des Verres , macht auch wohl hie und da eine ganz interessante
kunstgeschichtliche Bemerkung , zeigt jedoch selbst nicht gar viel Kunstverständnis .
Immerhin regt die Rede an , näher auf die Künstler und Kunstwerke einzugehen ,
die sie nennt . Übrigens ist in dem altsprachlichen Unterricht unserer Oberklassen

' ) Klinghardt , die Berücksichtigung der bildenden Kunst beim Unterrichte in der Geschichte
und Erdkunde in den mittleren Klassen des Gymnasiums . I . Teil . 89 . Nachricht von dem Friedrichs -
Gymnasium in Altenburg . 1896 .

2) Hachtmann , die Verwertung der vierten Rede Ciceros gegen C . Verres (de signis ) für Unter¬
weisungen in der antiken Kunst . Jahresbericht des Gymnasiums in Bernburg 1895 .
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schwerlich mehr Raum , als die gelegentliche Besprechung dieses oder jenes Kunst¬
werkes erfordert . Auch ist ja dann von der deutschen Kunst noch gar nicht geredet .

Konrad Lange 1) tritt sehr warm ein für eine angemessene Pflege der „ sinn¬
lich - ästhetischen Erziehung , " deren bisherige Vernachlässigung er beklagt . Er
wünscht , dass die Kunstunterweisung „ im Anschluss an die praktische Kunsterziehung ,
d . h . an den Zeichenunterricht " geschehe , „ und diese Aufgabe soll dem Zeichen¬
lehrer als dem einzigen Lehrer zufallen , der etwas von Kunst versteht oder wenig¬
stens verstehen müsste . " Der hohen Schätzung des Wertes , den nach Lange der
Zeichenunterricht für die Ausbildung des Anschauungsvermögens hat , wird jeder
beistimmen , aber das Zeichnen , so wertvoll es ist , ist doch nicht der einzige Weg ,
auf dem man zu Kunstverständnis kommt . Ferner ist zur Auslegung und Erklärung
eines Kunstwerkes mehr nötig als die fachmännische Bildung des Zeichenlehrers .
Bei den zwei wöchentlichen Lehrstunden kann nur verhältnismässig wenig gezeich¬
net werden . Dazu kommt , dass nur ein Bruchteil unserer Schüler , hier ein grösserer ,
dort ein geringerer , sich am Zeichenunterrichte beteiligt . Die aber , die teilnehmen ,
thun dies meist im Hinblick auf den Lebensberuf , zu dem sie sich vorbereiten
wollen . Sie werden Baumeister , Techniker u . s . w . , und müssen sich in ihrem Be¬
rufe noch mit Kunst beschäftigen , die aber , die nicht mitzeichnen , die späteren
Juristen , Theologen , Beamten u . s . w . blieben ohne jegliche Anregung . „ Kunst¬
geschichtliche Vorträge auf dem Gymnasium sind vom Übel , weil sie in unstatt¬
hafter Weise der Universität vorgreifen würden , " fährt dann Lange fort . Den
ersten Teil des Satzes unterschreibe ich ohne weiteres . Vorgreifen wollen wir der
Universität nicht , sondern für diese vorbereiten . Und wenn wir dies in richtiger
Weise thun , dann werden unsere Abiturienten mit weit regerem Kunstinteresse die
Hochschule beziehen , und das werden die Professoren der Kunstgeschichte an dem
Eifer und an der Zahl ihrer Zuhörer schon merken .

Die Kunstentwickelung ist bei jedem Volke abhängig von dessen geistiger
Anlage , von dem , was es erlebt hat , also von seiner Geschichte , von der Eigenart
des Landes , in dem es wohnt , von seinen religiösen und sittlichen Anschauungen ,
und von allem dem , was sonst noch die Volksseele bewegt . Ja , wenn wir von
einer phönizischen , ägyptischen , französischen , englischen Kultur sprechen , fassen
wir die gesamte Kultur eines Volkes , von der die Kunst nur ein Teil ist , als ge¬
knüpft an die schöpferische Kraft dieses Volksgeistes . Wir vergessen fast , dass ,
in der Kunst wenigstens , einzelne gottbegnadete Menschen die grossen Schritte
vorwärts und aufwärts zuerst gethan haben , und dass ihnen dann andere nachzu¬
folgen suchten . Diese genialen Menschen sind keine Naturerzeugnisse , die , gleich der
Feldfrucht , in bestimmten Zeiträumen wachsen , sondern ein Geschenk des Himmels .
In gewissen Zeiten treten sie zahlreicher auf , ein Geist scheint sich am anderen
zu entzünden , und indem sie sich gegenseitig anregen und weiter führen , bringen

' ) Konrad Lange , Die künstlerische Erziehung der deutschen Jugend . Darrnstadt 1893 . S . 77
und folgde .
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sie eine Kunstblüte hervor . Wie hoch nun aber auch diese führenden Geister über
die Köpfe der Zeitgenossen emporragen , noch hat keiner gelebt , der in seinem
Denken und Fühlen den Zusammenhang mit seinem Volke völlig gelöst hätte .
Selbst die grossen Künstler haben neben dem Neuen , das sie der Menschheit zu
sagen hatten , doch auch das ausgesprochen , was ihnen von ihrem Volke und in
ihrer Zeit zugekommen war . Die Kunst eines Volkes kann daher nicht getrennt
werden von seiner Geschichte , und wenn auch in unserer Zeit die Kunstgeschichte
eine selbständige Wissenschaft und keineswegs eine Hilfswissenschaft der Ge¬
schichte ist , so kann doch keine von beiden Wissenschaften die andere entbehren .
Keiner kann die Geschichte eines Volkes darstellen , dessen Kunst er nicht kennt ;
denn ihr Studium vor allem eröffnet ihm einen klaren Einblick in die Eigenart
dieses Volkes . Deshalb hat auch der Geschichtsunterricht des Gymnasiums die
Pflicht , wenigstens mit den hervorragenden Kunstwerken bekannt zu machen , die
für das Zeitalter , in dem sie entstanden , besonders bezeichnend sind .

Kann aber der Geschichtsunterricht diese Aufgabe erfüllen ? Genug wird
unter den Fachgenossen geklagt , dass die ganze griechisch - römische Geschichte
in Obersekunda durchgenommen werden müsse . Neuerdings ist die römische
Kaisergeschichte in die Unterprima hineingeschoben worden , obwohl der Lehrstoff
dieser Klasse — deutsche Geschichte bis 1648 — ohnedies sehr umfangreich ist .
Dazu kommt noch die geforderte Belehrung über wirtschaftliche und gesellschaft¬
liche Fragen in ihrem Verhältnis zur Gegenwart , über deren Mass zur Zeit noch
nicht völlige Uebereinstimmung herrscht .

Und da soll dem Schüler noch mehr aufgebürdet werden , ein neues Fach
soll , wenn auch unter der Flagge des Geschichtsunterrichtes , seinen Einzug ins
Gymnasium halten ! Natürlich wollen wir keine neue Wissenschaft in unsern Lehr¬
plan einfügen , wir haben deren gerade genug , wir wollen keinenfalls eine Mehr¬
belastung des Schülers . Aber wenn wir den Inhalt des Tornisters durchmustern ,
in dem der Abiturient seine Ausrüstung von der Schule mit ins Leben hineinträgt ,
dann erweist sich vielleicht das eine oder andere Stück als entbehrlich , an seine
Stelle kann vielleicht etwas Wertvolleres gebracht werden von gleichem Gewicht .
Es bliebe dann dieselbe Belastung , ja es wäre denkbar , dass der Tornister , der
ein wenig umgepackt ist , gar nicht mehr so sehr drückte , als vorher .

Jeder Sachkundige wird zugeben , dass auf dem Gebiete des Geschichts¬
unterrichts an höheren Schulen fleissig und mit Erfolg gearbeitet worden ist . Wir
haben eine Reihe guter Handbücher . 1) Gleichwohl krankt unser Geschichts¬
unterricht noch immer daran , dass zu viel Stoff überliefert wird , der an sich nicht
wertvoll ist , und der wertvollerem den Platz raubt . Recht viel wird als Lehr - ,
ja sogar als Lernstoff bezeichnet , was zwar dem Geschichtslehrer zu wissen uner -

*) An dieser Stelle seien von den letzthin erschienenen zwei genannt , die beide besondere Be¬
rücksichtigung verdienen : Brettschneider , Hilfsbuch für den Unterricht in der Geschichte , Halle a /'S .
Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses 1894 , und Schultz - Thiele , Lehrbuch der Geschichte für die
Oberstufe höh . Lehranstalten . Dresden . Ehlermann 1894 .
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lässlich ist , was jedoch so gut wie nichts beiträgt zu derjenigen geschichtlichen
Bildung , die für unsere Schüler erreichbar ist . Wir müssen in der Einschränkung
des Gedächtnisstoffes weiter gehen und alles Entbehrliche strenger ausscheiden .
Noch wird auf die Aneignung rein gedäcbtnismässigen Wissens allzuviel Nerven¬
kraft verwendet , und manches lernt der Schüler auswendig , während es für ihn
genügte , ein Buch zu kennen , wo er es gegebenen Falles nachschlagen kann . -

Was im einzelnen auszuscheiden sei , kann an dieser Stelle nur kurz an¬
gedeutet werden . An Jahreszahlen wird durchweg nur ein Mindestmass gefordert ,
unter das nicht hinuntergegangen werden kann . Dagegen schleppen sich noch
immer viel überflüssige Namen durch unsere Lehrbücher . Man vergleiche : Grund -
riss der deutschen Geschichte für die mittleren Klassen höherer Lehranstalten von
Pütz . 17 . Auflage 1892 S . 68 : Sciarra Colonna , Johann XXII . Nikolaus V . Benedikt
XII . Philipp VI . ( in 6 Zeilen ) ; S . 65 : Meinhard IL Wenzel III . Ottokar IL Philipp
IV . Clemens V . Johann Parricida , Karl von Valois , Albrecht , Friedrich , dazwischen
auch eine überflüssige Ortsangabe ( in 9 Zeilen ) . Ist ' s wirklich nötig , dass ein Terti¬
aner diese Namen , ausgenommen den des Kaisers Albrecht und des Johann Parricida ,
auch nur zu hören bekommt ? Kann er sie behalten ? Weshalb soll er sie behalten ?
Warum stehen sie in seinem Lehrbuch ? Lässt man sie einfach durchstreichen ,-
dann wird der Zusammenhang unterbrochen . Man sehe einmal das Lehrbuch der
Geschichte für die oberen Klassen höherer Lehranstalten von Stein mit Rücksicht
auf die entbehrlichen Namen an .

Auch die Kriegsgeschichte nimmt einen allzu breiten Raum ein . Der Schüler
muss vertraut sein mit den Freiheitskämpfen der Griechen , dem peloponnesischen
Krieg , den Zügen Alexanders , den beiden ersten punischen Kriegen , aber es genügt ,
wenn er die Ergebnisse derjenigen Kriege kennt , durch welche die Römer eine
Provinz nach der anderen gewannen . Der Schüler muss die Kämpfe überschauen ,
die von den deutschen Kaisern in Italien geführt wurden , aber braucht er jeden
Romzug zu wissen ? Er muss die Kämpfe des dreissigjährigen und des sieben¬
jährigen Krieges eingehend kennen , ebenso unsere Freiheitskriege und die Feld¬
züge von 1864 , 1866 und 1870 / 71 , aber bei den auswärtigen Kriegen Karls V . , dem
spanischen Erbfolgekriege und den Coalitionskriegen genügt im allgemeinen
eine kurze Uebersicht über die Ergebnisse . Gerade bei den zuletzt genannten
Kriegen ist eine übersichtliche Darstellung der Hauptereignisse besonders schwer ,
da die Schauplätze fortwährend wechseln . Und Avie schwierig ist es , selbst für
den militärisch Geschulten , ein Schlachtenbild aufzufassen und anschaulich vor¬
zuführen ! Dies will auch den Geschichtschreibern so wenig gelingen , dass einer
der besten geraten hat , ganz davon Abstand zu nehmen .

Ebenso wird auf die Klarlegung der oft recht verwickelten und verschlunge¬
nen diplomatischen Verhandlungen hie und da noch etwas zu viel Wert gelegt .

Vor allem müssen wir bei jedem Lehrstoffe , den wir dem Schüler über¬
mitteln , die Frage stellen : Ist er dem Schüler angemessen ? Trägt er dazu bei ,
das Ziel zu erreichen , das gesetzt ist ? Es ist ein altes , schlimmes Vorurteil , mit
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dem wir noch immer nicht ganz gebrochen haben , es müsse auf unseren Schulen
ein Einzelfach mit ähnlicher Ausführlichkeit behandelt und aufgearbeitet werden ,
wie in der betreffenden Fachwissenschaft . In der Geschichte giebt es „ Dämmer¬
zeiten " , durch die einen dünneren Faden hindurchzuleiten , für unsere Schulzwecke
völlig genügend erscheint . Dabei mag an das Herbart ' sche Wort erinnert werden :
„ Perioden , die kein Meister beschrieb , deren Geist auch kein Dichter atmet , sind
der Erziehung wenig wert " . 1)

Thatsachen und Ereignisse , die nur in ihrem Nacheinander dargeboten und
aufgefasst werden , entschwinden leicht dem Gedächtnisse , auch wenn das Auge
stets auf den Werdegang der Dinge gerichtet ist . Nun suchen wir ja freilich
durch Reihen - uud Gruppeubildung die Einzelheiten zu einem möglichst geschlossenen
Ganzen zusammenzufügen und zusammenzubinden . Das sind jedoch meist Längs¬
schnitte . Die geschichtliche Bildung wird sehr gefördert durch Querschnitte , die
Leben und Kultur eines Zeitabschnittes übersichtlich zur Anschauung bringen . Da
laufen zahlreichere Fäden von dem einen zum anderen hinüber , die leichter zu
einem haltbaren Gewebe verknüpft werden können . Das eine behält sich am
anderen , und vor allem wird der Schüler mehr angeregt , über den Gedanken - und
Anschauungskreis , den ihm die Schule giebt , hinauszugehen und selbständig diesen
zu erweitern . Ein derartiges Bild einer Zeit ist um so wertvoller , je mehr frische ,
farbige Einzelzüge es enthält , und je weniger nichtssagende Eedensarten bei seiner
Ausgestaltung gemacht werden , wie z . B . er förderte die Kunst , oder er sorgte für
die Hebung von Kunst und Wissenschaft , lauter Worte , bei denen weder der
Sprechende noch der Hörende sich das Allergeringste zu denken pflegt . Keines¬
wegs jedoch wollen wir die Geschichte in Einzelbilder auflösen , wir schliessen nur
jedem grösseren Zeiträume ein solches Kulturbild an . In diese Kulturbilder fügen
sich leicht und naturgemäss die Kunstbesprechungen ein , auch bei unserer jetzigen
Lehrverfassung . Im Geschichtsunterricht der Obersecunda können und müssen
die bedeutendsten Werke der griechischen Kunst behandelt werden , ebenso wie
in dem der Prima die Hauptwerke der deutschen Kunst . Sollte allerdings die
griechisch - römische Kunst eingehender besprochen werden , wie dies Menge u . a .
wollen , dann wäre im Geschichtsunterricht der Obersecunda kein Raum , dann
könnte das nur geschehen im deutschen Unterricht der Prima , und auch da nur ,
wenn man die Lektüre des Lessingschen Laokoon beseitigte .

Thorheit wäre es , wollte man die litterargeschichtliche Bedeutung dieser
Lessingschen Schrift herabsetzen , aber was im vorigen Jahrhundert eine littera¬
rische That ersten Ranges war , braucht deshalb doch nicht ohne weiteres in unserer
Zeit eine passende Schullektüre zu sein . Gegen die Ausführungen , die neuerdings
Lange 2) und Bromig 3) gemacht haben , lässt sich nicht viel Stichhaltiges sagen , auch

J) Herbart , Ueber die ästhetische Darstellung der Welt . Päd . Sehr . I . S . 292 , angeführt bei
Willmann , Didaktik II 153 .

2) Konrad Lange , a . a . 0 . S . 82 flgd .
3) Bromig , Wie kann das Gymnasium den Sinn für Kunst wecken . Progr . Wilhelm - Gymna¬

sium in Hamburg 1896 .



28

Schilling hebt im Vorwort zu seinen trefflichen Laokoon - Paraphrasen die grossen
Schwierigkeiten richtig hervor , mit denen der Lehrer bei der Auslegung von Lessings
Laokoon zu kämpfen hat . Lessing folgt in seiner Auffassung des alten Kunstwerkes
dem Winkelmann . Nun hat ja Winkelmann , den Griechen geistesverwandt , mit
dem feinen Kunstverständnis , das ihm eigen war , und mit dem scharfen Blick
des Genies über weite Gebiete helles Licht gegossen und eine neue Wissenschaft
begründet , allein er hat sehr wenig griechische Originalwerke gekannt . Die richtige
Wertschätzung eines Kunstwerkes ist aber erst dem gegeben , der imstande ist , es
mit anderen zu vergleichen . Erst die Ueberführung der Parthenonbildwerke nach
London sowie die der Aegineten nach München , die nach der Befreiung Griechen¬
lands zahlreicheren Besuche des Landes und neuerdings die Pergamenischen Funde
haben einen Ueberblick über die griechische Kunstentwickelung ermöglicht . Es
gelang , die einzelnen Kunstrichtungen und Schulen schärfer von einander zu
scheiden , und , während man früher den Laokoon als Musterbeispiel für die Durch¬
führung der griechischen Grundsätze der Ruhe und des Masses bezeichnet hatte ,
sah man ein , dass kaum ein Kunstwerk des Altertums sich so weit von jenen
Grundsätzen entfernte , als gerade Laokoon . Kein Werk des Altertums , sagt Justi
in Winkelmanns Leben , ist so modern , so „ Michel - Angelesk " , als dieses . Höchst
wahrscheinlich ist sogar die Laokoongruppe abhängig von der Athenagruppe des
Pergamenischen Gigantenfrieses . 1) Winkelmann sowohl wie Lessing gehen von
falschen Voraussetzungen aus . Daher sind die kunstkritischen Folgerungen , die
Lessing zieht , zum grossen Teil hinfällig . Ein „ Handbuch der Schulästhetik " kann
Lessings Schrift nicht sein . Was daraus unsere Primaner wissen müssen , kann
in wenigen Stunden durchgenommen werden .

Was streben wir nun an ?
Wir wollen aus den Meisterwerken der griechisch - römischen und der deut¬

schen Kunst eine beschränkte Anzahl solcher herausnehmen , die sich für die Jugend
eignen und für die Erziehung derselben besonders wertvoll sind . Diese wollen wir
unseren Schülern der oberen Klassen in Nachbildungen vor die Augen stellen , sie ,
wenn irgend thunlich , mit dem Unterrichte in Beziehung setzen , sie mit den Schülern
besprechen und diesen möglichst nachhaltige Eindrücke vermitteln . Wir wollen
dadurch zunächst das Interesse wecken für die Kunst und deren Schöpfungen , das
Verständnis dafür eröffnen und weiter ausbilden , wir wollen den Sinn erschliessen
für das Schöne , das künstlerisch Bedeutsame , das wahrhaft Grosse . Wir wollen
daneben auch die geschichtliche Bildung vertiefen , wir wollen Begeisterung ent¬
zünden für das klassische Altertum und die Herzen erwärmen für deutsche Art
und deutsches Wesen .

Wir wollen nicht zu dem vielen Lehrstoff , der schon allzuschwer drückt
auf Lehrer und Schüler , neuen hinzufügen , und nicht darum ist es uns zu thun ,

*) Keinh . Kekule , Zur Deutung und Zeitbestimmung des Laokoon . Berlin u . Stuttgart 1883 .
Dagegen : Ad . Trendelenburg , die Laokoongruppe und der Gigantenfries des I ' ergameniscben Altars .
Berlin 1884 .
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ein abfragbares Wissen zu erzeugen . Es giebt gewisse Dinge , in die die Richtung
auf das Abfragbare nicht hineinkommen darf , sonst sind sie tot . Nichts wäre un¬
sinniger und thörichter , als Kunstgeschichte zu lehren und vor lauter Angaben über
die Lebensgeschichte , die Schule und die Thätigkeit des Künstlers die Hauptsache
zu vergessen , nämlich das Kunstwerk selbst . In dieser geistlosen Weise hat man
wohl Literaturgeschichte gelehrt , doch mehr Schaden als Nutzen gestiftet . Wir
wollen auch nicht eine Anweisung geben , wie man in möglichst kurzer Zeit ein
vollendeter Kunstkenner und Kunstkritiker wird , sondern wollen anleiten zum Ge¬
niessen der Werke ; dazu sind sie ja auch geschaffen , nicht zur Kritik . Wir wollen
nicht zur Kunstschwärmerei erziehen , die , jugendlich überschäumend , sich nicht
genug thun kann , aber wir wollen zur Bewunderung hinführen , wo diese am Platze
ist . Jedenfalls aber wollen wir dem nil admirari ! ( nichts bewundern !) mit aller
Entschiedenheit entgegentreten , jenem verächtlichen Grundsatz einer abgelebten Welt ,
den in unserer Zeit die Blasiertheit einer frühreifen Jugend gelegentlich nachspricht .

Es bleibt noch übrig , kurz über die Methode zu reden . Jedes Kunstwerk ,
was es auch immer darstellen möge , giebt in den Formen und Gestalten Stimmungen ,
Empfindungen , Gedanken , die eigenartige Welt - und Formenanschauung seines
Schöpfers wieder . Damit ist der Weg bezeichnet für seine Auslegung .

Die erste Frage ist : Was sehe ich ? Es muss also der Thatbestand des
Wahrnehmbaren festgestellt werden . Scharfäugig sind wir Deutschen im allgemeinen
nicht , es wird auch unserer Jugend schwer , die äusseren Formen der Erscheinungen
aufzufassen und festzuhalten . Albrecht Dürer nennt das Auge den alleredelsten
Sinn des Menschen . Dieser Sinn muss sorgfältig ausgebildet werden , und dazu ist
eine geschickt geleitete und unausgesetzte Schulung nötig .

Weiter müssen dann die Formen und Gestalten , die vor dem Auge stehen ,
beschrieben werden . Die aus den Wahrnehmungen entwickelte Anschauung muss
in klare und deutliche Vorstellung umgewandelt werden , und es muss der ange¬
messene sprachliche Ausdruck gesucht und gefunden werden . Hier liegt wieder
eine grosse Schwierigkeit , die jeder kennt , der jemals solche Übungen mit Schülern
gemacht hat . Man muss seine Anforderungen nicht zu hoch stellen , besonders im
Anfang , erst nach und nach eignen sich die Schüler eine grössere Fertigkeit an .
Nach einem richtigen pädagogischen Grundsatze , der gleichwohl nicht immer be¬
rücksichtigt zu werden pflegt , soll man dem Schüler das nicht geben , Avas er
selbst finden kann . Aufgabe des Lehrers ist es demnach , fragend und lehrend
aus dem Schüler heraus das zu entwickeln , worauf es nach seiner Meinung an¬
kommt . So rechtfertigt sich der Ausdruck „ Kunstbesprechungen " , den ich dem ge¬
bräuchlichen „ Kunstunterricht " vorziehe . Durch diesen wird leicht die falsche
Meinung erweckt , das Docieren sei die Hauptsache . Man muss eine feste Dispo¬
sition geben , nach der in der Kegel verfahren wird , wie es Guhrauer 1) vorschlägt .

Ist die Beschreibung des Gesehenen vollendet , dann folgt die zweite Frage :
Was will der Künstler darstellen ? Aus der Einbildungskraft des Meisters ist das

Guhrauer , a . a . 0 . S . 8 .
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Kunstwerk entsprungen , will ichs verstehen , so muss meine Phantasie , gleichsam
nachschaffend , denselben Weg wandeln , den der Künstler gegangen ist . Nur dass
jedes echte , grosse Kunstwerk etwas dem Verstand Unergründliches hat , es will
nicht sowohl erklärt als angeschaut und empfunden werden . Überhaupt hüte man
sich vor dem Fehler , zuviel zu erklären .

Hat man eine grössere Anzahl von Kunstwerken besprochen , so muss man
gelegentlich Vergleiche anstellen . Diese haben noch den Vorteil , dass ein früher
betrachtetes Werk hoch einmal vor der Klasse erscheint . Denn auch das ist sehr
wichtig , dass derselbe Eindruck sich öfters wiederholt . Von dem Aushängen der
Bilder in den Klassen vor der Besprechung habe ich wenig Erfolg verspürt .
Eigentlich sollen ja auch die Schüler nur während des Unterrichtes im Klassen¬
zimmer anwesend sein . Ausserdem sind die Photographieen , die ich aus meiner eigenen
Sammlung gab , arg staubig geworden , obwohl sie durch Grlas und Rahmen geschützt
waren . Vortrefflich geeignet sind für unsere Schulzwecke neben den Langischen
Bildern die Seemannschen Wandbilder . Hoffentlich wird diese Sammlung fortgesetzt .

Wenn ich nun den Versuch mache , eine Übersicht über die Kunstwerke
zu geben , die sich für unsere Zwecke eignen , so will ich damit keinen Kanon
aufstellen . Ich will nur die Werke bezeichnen , deren Besprechung im Geschichts¬
unterrichte der Obersecunda und der beiden Primen wohl ermöglicht werden kann .

I . Alte Kunst .
A . Griechische Kunst . 1)

a ) Baukunst .
Parthenon ( verglichen werden mag der Poseidontempel zu Pesto ) .
Erechtheion . 2)

ß ) Plastik .
Die Agineten .
Einige der Parthenonsculpturen . Die kleine Marmorstatue der Athena
Parthenos ( Athen ) . Angeschlossen werden kann hier : Zeus von Otricoli ,
( zu vergleichen sind die Elisschen Münzen mit dem Zeus des Phidias ) .
Juno Ludovisi ( Hera Farnese ) .
Relief von Eleusis . Relief : Orpheus , Eurydike und Hermes ( Neapel ) .
Der Diskuswerfer nach Myron . ( Rom , Palazzo Lancellotti . )
Der Speerträger nach Polyklet . ( Neapel . )
Der Schaber nach Lysippos . ( Rom , Vatikan .)
Hermes des Praxiteles . Apollon Sauroktonos nach Praxiteles .
Niobe . ( Florenz . )

' ) Will man auf die Kunst der vorgeschichtlichen Zeit eingehen (Löwenthor von Mykenae ,
die Ausgrabungen Schliemanns ), so geschieht das am besten bei der Homerlektüre . Auch die Besprechung
der Göttertypen schliesst sich naturgemäss am leichtesten an Homer an .

2) Gesamtbilder der Akropolis , des Festplatzes von Olympia , des Pergamenischen Altars , des
Forum Eomamim , natürlich in der Wiederherstellung , sind durchaus notwendig .
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Der anbetende Knabe . ( Bronze . Berlin . )
Apollon des Belvedere . Artemis von Versailles .
Laokoon .
Zeus - und Athena - Gruppe des Frieses von Pergamon .
Sterbender Gallier . ( Rom , Kapitol . )
Der Borghesische Fechter .

B . Römische Kunst .
a ) Baukunst .

Pantheon . Titusbogen . Colosseum . Porta nigra in Trier .
ß ) Plastik .

Caesar - Büste . ( Berlin . ) Augustus . ( Vatikan . ) Marc Aurel . ( Kapitol . )
y ) Malerei .

Alexanderschlacht . ( Mosaik . )

C . Altchristliche Kunst .
« ) Baukunst .

S . Apollinare Nuovo . (Ravenna . )
Sophienkirche in Konstantinopel .

ß) Malerei .
Deckengemälde aus S . Lucina in Neapel .
Der gute Hirte aus S . Agnese .
Einige der Ravennatischen Mosaiken :

1 . Mosaik in der Kuppel von S . Giovanni in Fönte .
2 . Der gute Hirte aus der Grabkapelle der Galla Placidia .
3 . Justinian und Theodora mit Gefolge aus S . Vitale .

II . Deutsche Kunst .
u ) Baukunst .

Münster in Aachen .
Romanischer Baustil . In vielen deutschen Städten , besonders am Rhein ,
hat man Anschauungsmaterial genug . Sonst empfiehlt sich die Behand¬
lung des Bamberger Domes deshalb , weil man gleichzeitig die dortigen
Bildwerke besprechen kann . — Goldene Pforte des Domes zu Freiberg .
Kölner Dom . Hauptpforte der Lorenzkirche in Nürnberg .
Heidelberger Schloss . Rathaus zu Bremen .
Der Zwinger in Dresden .

ß ) Plastik .
Adam Krafft , Grablegung . ( Sebalduskirche , Nürnberg . )
Peter Vischer , Sebaldusgrab .
Schlüter , Reiterstandbild des Grossen Kurfürsten in Berlin .
Rauch , Denkmal der Königin Luise . Reiterstandbild Friedr . d . Grossen .
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y ) Malerei .
(Die drei grossen Italiener der Benaissance : 1)

1 ) Lionardo da Vinci : Abendmahl .
2 ) Kaffael : Disputa und Schule von Athen . Die h . Caecilia . Die Sixtina . Das

Opfer zu Lystra . Paulus predigt in Athen . (Kartonzeichnungen , Kensington¬
museum , London .)

3 ) Michelangelo : Pietä . Die Erschaffung der Sonne u . d . Pflanzen .)
Albrecht Dürer : Anbetung der Könige . ( Florenz , Uffizien ) . Das Rosen¬

kranzfest . Das Allerheiligenbild . Die 4 Apostel . Die 4 Reiter der
Apokalypse . Ritter , Tod und Teufel . Dürers Selbstbildnis . ( Pinakothek
in München . ) Kaiser Maximilian I . ( Kohlezeichnung in der Albertina
zu Wien . ) H . Holzschuher .

Hans Holbein : Madonna . (Darmstadt ) . Einige Totentanzbilder .
Cornelius , Nibelungen .
Rethel , Fresken im Aachener Rathause , Zug Hannibals über die Alpen .
Schwind , Aschenbrödel , 7 Raben .
Ludwig Richter , aus : Fürs Haus , Beschauliches und Erbauliches .
Adolf Menzel , Das Souper in Sanssouci . Das Flötenkonzert . Das
Eisenwalzwerk .
Defregger , Das letzte Aufgebot . Heimkehr der Sieger .
Böcklin , Das Schloss am Meer . Die Toteninsel . Prometheus .
Greselschap , Wandgemälde in der Ruhmeshalle .
von Grebhardt , Wandgemälde in dem Kloster Loccum .
H . Prell , Wandgemälde im Rathause zu Hildesheim .

benutzt :

Litteratur .
Ausser den im Text bezeichneten Werken und ausser den bekannteren Kunstgeschichten sind

Burckhardt , der Cicerone . 5 . Aufl . Leipzig 1884 .
von Brunn , Archäologie und Anschauung . München 1885 .
Menge , Einführung in die antike Kunst . 2 . Aufl . Leipzig 1885 .
Menge , Bilderatlas zur Einführung in die antike Kunst . 2 . Aufl . Leipzig 1891 .
Menge , Anschaulicher Unterricht und Kunstunterricht . Lehrproben und Lehrgänge X . 38 . S . 65flgd .
Münch , Vermischte Aufsätze über Unterrichtsziele und Unterrichtskunst an höheren Schulen .

Berlin 1888 .
Muther , Geschichte der Malerei im 19 . Jahrh . München 1893 .
Keich , Die Bürgerliche Kunst und die besitzlosen Volksklassen . 2 Aufl . Leipzig 1892 .
Semler , Die ästhetische Erziehung und Homer als die Grundlage derselben . Dresden 1804 .
Schultze , Volkshochschulen und Universitäts - Ausdehnungsbewegung . Leipzig 1897 .
V . Schultze , Die Katakomben . Leipzig 1882 .
Schwindrazheim , Hie Volkskunst ! Bremerhaven und Leipzig 1892 .
Woermann , Was uns die Kunstgeschichte lehrt . Dresden 1894 .
Ziegler , Die Ethik der Griechen und Bömer . Bonn 1882 .

' ) Vgl . dazu S . 17 .
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Schulnachrichten .

I . Allgemeine Lehrverfassung .

1 . Übersicht über die Lehrgegenstände und die für jeden derselben
bestimmte Stundenzahl .

Lehrfächer
A . Gymnasium B . Vorschule

Ia Ib IIa IIb Illanib ' IV V VI Sa . Klasse 1 Klasse 2 Klasse 3 Sa .

2 2 3 13 3i a ) evang . 2 2 2 3 6

Religion <
{ b ) kath .

l 1 1
2 2 3 13 32 2 2 3 6

Deutsch ..... 3 3 3 3 2 2 3 3 4 20 6 7 Lesen u .
Schreiben

7 Lesen u .
Schreiben

20

Lateinisch . . . . 7 7 7 7 7 7 7 8 8 65 — — — —

Griechisch . . . . 6 6 6 6 6 6 — — — 36 — — — —

Französisch . . . 2 2 2 3 3 3 4 — — 19 — — — —

Englisch . . . .
fakult .

2 2 2

2 — — — —

--
—

6

4 — —

—

Hebräisch . . . .
fakult .

2 —

Gesch . u . Erdkunde 3 3 3 3 3 3 4 (> 2 26 2 — — 2

Rechnen u . Mathem . 4 4 4 4 3 3 4 4 4 34 5 5 5 15

Naturbeschreibung . 2 2 o 2 8 2 Ansch . 2 Ansch . 2 Ansch . 6

2 2 2 2 2 — — — — 10 — — — —

Schreiben . . . .

2 2 2

2

2

2 4

10

2 — — 2

Zeichnen . . . . 2 fakult . —

2 Chorstunden Ia — VI — — 2 2 6 1 V. Vi 2

Turnen ..... 3 3 3 3 12 1 '/• V. 2
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2 . Übersicht über die Verteilung des Unterrichts unter die Lehrer im Schuljahr 1896 / 97 .

Nr . Lehrer Ord . Ia Ib IIa IIb III a III b IV V VI V . 1 V . 2 V . 3 Sa .

1 Dr . Regol ,
Direktor

Ia 6 Griech . 2 Homer 2 Homer
3 Gesch .

13

2 Prof . Boehmer
2 Eeligion (ev .) 2 Eeligion

3 Deutscht Deutsch

2 Nat . 2 Religion
2 Nat .

2 Religion
2 Nat .

20

S Prof . Dr .Woinand
2 Eeligion (kath .) 2 Ee

2 Hebr .
igion 2 Religion

2 Religion 2 Religion 3 Eeligion 2 Religion
1 Eeligion

20

2 Hebr .

4 Prof . Dr . Krick na 2 Franz . 2 Franz . 7 Latein
2 Franz .

3 Franz . 4 Franz . 20

b 1 Prof . Dr . Nelson III a 3 Deutsch
3 Gesch .

3 Gesch .
2 Eeligi

2 Deutsch
7 Latein

on (ev .)
20

6 | Prof . Ahrans Hb 4 Griech . 7 Latein
6 Griech .
3 Gesch .

20

7 Moder ,
Oberlehrer

4 Math .
2 Physik

4 Math .
2 Physik

4 Math .
2 Physik

2 Nat .
3 Turnen

23

8 Dr . Holthöfer ,
Oberlehrer

III b 7 Latein
6 Griech .

7 Latein
2 Gesch .

22

9 Dr . Dehner ,
Oberlehrer

Ib 7 Latein 7 Latein
4 Griech .

3 Gesch . 2 Erdk . 23

10 Dr . Schjerning ,
Oberlehrer

IV 4 Math .
2 Physik

3 Math . 3 Math . 3 Deutsch
4 Math .
2 Erdk .

2 Erdk . 23

11 Dr . Savelsberg ,
Oberlehrer

V 3 Deutsch ! 6 Griech . 2 Deutsch
3 Gesch .

8 Latein 22

12 Zander ,
wiss . Htilfslehrer

VI 2 Engl . 2 Engl . 2 Engl . 3 Franz . 3 Franz . 8 Latein
4 Deutsch 1

24

13 Oberlehrer
Müller ,

teehn . Lehrer
2 Zeichnen 2 Gesang

2 Zeichn .
2 Gesang 25

2 Zeichn . 2 Zeichn .
3 Turnen

2 Chorgesang VI —Ia
2 Zeichn .

14 Sterzenbach ,
Vorschullehrer

Vorsch .
l

3 Deutsch
4 Eechn .

4 Eechn . 6 Deutsch
5 Rechn .
2 Erdk .
2 Gesang

26

16 Pourrier ,
Vorschullehrer

Vorsch .
2

2 Schreib . 2 Naturb . 1 Eelig .
(kath .)

2 Ansch .
2 Schreib .

2 Ee
7 Lesen u .

Schreib .
5 Eechn .
2 Ansch .
1 Gesang
u Turnen

igion
26

16 Clevenhaus ,
Vorschullehrer

Vorsch .
B

3 Eeligion
(ev .)

2 Schreib .

3 Eelig . 3 Ee igion
7 Lesen u .

Schreib .
5 Eechn .
2 Ansch .
1 Gesang .
u . Turnen

26
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3 . Übersicht über die während des Schuljahres 189G / 97 absolvierten Pensa .

A . Gymnasium .

Oberprima .

Ordinarius : Der Direktor .

1 . Religion , a ) für die evangelischen Schüler : 2 St . Professor Boehmer
Erklärung des Römerbriefes . Glaubens - und Sittenlehre im Anschluss an die Con -
fessio Augustana .

b ) für die katholischen Schüler : 2 St . Professor Dr . Weinand . Allgemeine
und besondere Sittenlehre . Abschluss der Glaubenslehre : Heiligung und Vollen¬
dung . Das Wesentliche aus der Kirchengeschichte der . mittleren und neueren Zeit .

2 . Deutsch . 3 St . Nelson . Lebensbilder Goethes und Schillers und ihrer
berühmtesten Zeitgenossen sowie bedeutenderer neuerer Dichter . Lektüre aus
Riehl , Land und Leute , ferner Lesen von Dramen : Goethes Tasso , Shakespeares
Kaufmann von Venedig . Vorträge der Schüler über Leben und Werke von Dich¬
tern nach eigener Ausarbeitung . 8 Aufsätze , darunter 2 Klassenaufsätze .

Als Aufsatzthemata wurden gestellt :
1 . Der Königsleutnant Graf Thorane . (Nach Goethes Wahrheit und Dichtung .)
2 . Die Natur eine Quelle der Erholung , der Belehrung , der Erhebung . (Klassenaufsatz .)
3 . Welche Umstände verschafften Ludwig dem Vierzehnten seine Erfolge ?
4 . Tasso in Ferrara und Goethe in Weimar .
5 . Der Charakter des Kreon (Nach Sophokles Antigone .)
6 . Versuch , Schillers Balladen nach ihren sittlichen Grundgedanken zu ordnen .
7 . Die Entwickelung der Kultur . (Nach Schillers Spaziergang .) (Abiturientenaufsatz .')
8 . Warum sollen wir uns in Deutschland den Wald erhalten ? ( Nach Biehls Land und Leute .)
3 . Latein . 7 St . Oberlehrer Dr . Dehner . Grammatik 2 St . Alle 14 Tage

eine Übersetzung ins Lateinische , abwechselnd als Klassen - und als Hausarbeit , da¬
neben alle 6 Wochen eine Übersetzung ins Deutsche als Klassen arbeit . Bei Ge¬
legenheit dieser schriftlichen Übungen grammatische und stilistische Wiederholungen .
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Prosalektüre . 3 St . Tacitus , Hist . I , Cicero , Briefe , Privatlektüre aus
Livius XXVII . Regelmässige Übungen im unvorbereiteten Übersetzen . Dichter¬
lektüre . 2 St . Horaz Oden III , IV , Satiren und Episteln mit Auswahl .

4 . Griechisch . 6 St . Der Direktor . Loktüre 5 St . Sophokles , Antigone ,
Demosthenes , olynth . und phil . Reden . Homers Ilias XIII — XXIV , Auswahl . Aus¬
wendiglernen geeigneter Dichterstellen . Ergänzende Privatlektüre . Grammatik .
1 St . Wiederholungen aus allen Gebieten . Alle 4 Wochen eine Übersetzung aus
dem Griechischen .

5 . Französisch . 2 St . Professor Dr . Kr ick . Mignet , hist . de la revol .
franc . , 1 . Teil . Moliere , l ' Avare . Synonymisches , Stilistisches und Metrisches im
Anschluss an die Lektüre . — Gelegentliche zusammenfassende grammatische Wieder¬
holungen nach Bedürfnis nebst mündlichen Übersetzungen ins Französische , dazu
alle 14 Tage eine Übersetzung aus dem Französischen , abwechselnd als Klassen -
und als Hausarbeit . Fortgesetzte Übungen im Sprechen in jeder Stunde .

6 . Hebräisch . 2 St . Weinand . Das Wichtigste aus der Syntax , nach
Vosen - Kaulen . Lektüre : Jos . 1 ff. , Psalm 41 ff.

7 . Englisch . 2 St . Kommissarischer Lehrer Zander . Lektüre : Shakespeare ,
Merchant of Venice . Macauley , England before the Restoration . Auswendiglernen
von Gedichten .

8 . Geschichte und Erdkunde . 3 St . Nelson . Die wichtigsten Begeben¬
heiten vom Ende des dreissigjährigen Krieges , insbesondere der brandenburgisch -
preussischen Geschichte , bis zur Gegenwart im Zusammenhang ihrer Ursachen und
Wirkungen . Im Anschluss an die Lebensbilder des grossen Kurfürsten , Friedrich
Wilhelms L , Friedrichs IL , Friedrich Wilhelms III . und Kaiser Wilhelms L , zu¬
sammenfassende Belehrungen über unsere gesellschaftliche und wirtschaftliche Ent -
wickelung . Wiederholungen aus der Erdkunde nach Bedürfnis .

9 . Mathematik . 4 St . Oberlehrer Meder . Binomischer Lehrsatz für ganze
positive Exponenten . Abschluss der Stereometrie . Wiederholungen und Zusammen¬
fassungen aus den bisher behandelten Gebieten der Mathematik . Koordinatenbegriff
und einige Grundlehren von den Kegelschnitten .

In der schriftlichen Entlassungsprüfung wurden folgende Aufgaben gestellt :
1 . Ein Vater kauft seinen dreijährigen Sohn durch eine einmalige Einzahlung bei einer Ver¬

sicherungsanstalt ein , so dass dieser nach vollendetem 20 . Lebensjahre fünfmal zu Anfang jedes Jahres
1200 M . erhält . Wie viel beträgt die Einzahlung ? Zinsfuss 37 , % .

2 . Auf eine gegebene Gerade sollen zwei gegebene Strecken a und b so aufgetragen werden ,
dass vier harmonische Punkte entstehen .

3 . Welche Winkel befriedigen die Gleichung
tgx -f tg2x + tg3x = 0 ?

4 . Ein gusseisernes Gefäss , das die Gestalt einer Halbkugel hat , sinkt im Wasser um die Hälfte
seiner Höhe ein ; wie dick ist die Wand des Gefässes , wenn die Höhe desselben h = 50 cm beträgt ?

10 . Physik . 2 St . Meder . Optik und mathematische Erdkunde .
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Unterprima .
Ordinarius : Oberlehrer Dr . Dehner .

1 . Religion . Kombiniert mit Ia .
2 . Deutsch . 3 St . Oberlehrer Dr . Savelsberg . Lebensbilder aus der

deutschen Literaturgeschichte von Luther bis Lessing in knapper Darstellung .
Dramen : Iphigenie , Braut von Messina . Lessings Laokoon . Proben neuerer Dichter .
Vorträge der Schüler über Leben und Werke von Dichtern . 6 häusliche und 2
Klassenaufsätze .

Als Aufsatzthemata wurden gestellt :
1 . Süss und ehrenvoll ist der Tod fürs Vaterland .
2 . Darstellung des Seelenzustandes des Orestes nach. Goethes „ Iphigenie auf Tauris " .
3 . Wie verteidigt sich Sokrates gegen die Beschuldigungen seiner Gegner ? (Nach Piatos

Apologie .) (Klassenaufsatz .)
4 . Welche günstigen und ungünstigen Folgen hatte für Deutschland die Verhindung der

römischen Kaiserwürde mit dem deutschen Königtum ?
5 . Vergleichende Charakteristik der feindlichen Brüder in Schillers „ Braut von Messina " .
6 . Ein anderes Antlitz , eh ' sie gescheh ' n , ein anderes zeigt die vollbrachte That . (Braut von

Messina , III . 5 )
7 . Welche Gründe hatte Nicias gegen und Alcibiades für den Zug nach Sizilien ? (Thukydides

VI . 9 - 24 .)
8 . Worauf gründet sich unser Interesse an der Geschichte ? (Klassenaufsatz .)
3 . Latein . 7 St . Dehner . Grammatik 2 St . Wie in Oberprima . Prosa¬

lektüre 3 St . Tacitus Germania . Cicero , pro Milone . Privatlektüre aus Caesar ,
b . civ . und Livius XXVI . Regelmässige Übungen im unvorbereiteten Übersetzen .
Dichterlektüre 2 St . Horaz Oden I , II , Epoden und Satiren mit Auswahl . Aus¬
wendiglernen einzelner Stellen .

4 . Griechisch . 4 St . Dehn er . Prosalektüre 3 St . Thukydides mit Aus¬
wahl . Plato , Apologie und Kriton . Grammatik 1 St . Wiederholungen aus allen
Gebieten . Alle 4 Wochen eine Übersetzung aus dem Griechischen . — Dichter¬
lektüre 2 St . Der Direktor . Sophokles , Ajas . Homers Ilias I — XII . Auswahl .
Ergänzende Privatlektüre .

5 . Französisch . 2 St . Krick . Lektüre : Voltaire , siöcle de Louis XIV .
Corneille , Cid . Synonymisches , Stilistisches und Metrisches im Anschluss an die
Lektüre . Gelegentliche grammatische Wiederholungen nebst Übersetzungen ins
Französische , dazu alle 14 Tage eine Übersetzung aus dem Französischen ins
Deutsche , abwechselnd als Klassen - und Hausarbeit . Sprechübungen in jeder Stunde .

6 . Hebräisch . Kombiniert mit Ia .
7 . Englisch . 2 St . Zander . Lord Byron , Mazeppa . Freeman , The History

of the Norman Conquest of England . 4 Gedichte wurden auswendig gelernt .
8 . Geschichte und Erdkunde . 3 St . Nelson , Geschichte der epoche¬

machenden geschichtlichen Ereignisse vom Untergang des weströmischen Reiches
bis zum Ende des dreissigjährigen Krieges , im Zusammenhang ihrer Ursachen
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und Wirkungen . Besondere Berücksichtigung der Verfassungs - und Kulturverhält¬
nisse in zusammenhängender vergleichender Gruppierung . Die ausserdeutschen
Verhältnisse von weltgeschichtlicher Bedeutung , ferner die Kreuzzüge , die kirch¬
lichen Reformbewegungen , die Entdeckungen des 14 . und 15 . Jahrhunderts von
allgemeineren Gesichtspunkten aus . Geschichtlich - geographische Übersicht der seit
1648 bestehenden Staaten .

9 . Mathematik . 4 St . Meder . Wiederholung des arithmetischen Pensums der
früheren Klassen an Übungsaufgaben . Zinseszins - und Rentenrechnung . Imaginäre
Grössen . Schwierigere Aufgaben aus der Trigonometrie . 2 St . — Stereometrie . 2 St .

10 . Physik . 2 St . Meder . Mechanik und Akustik .

Obersekunda .

Ordinarius : Professor Dr . Krick .

1 . Religion , a ) für die evangelischen Schüler : 2 St . Boehmer . Apostel¬
geschichte . Auswahl aus Paulinischen Briefen . Wiederholung des Katechismus
mit Berücksichtigung seiner innern Gliederung .

b ) für die katholischen Schüler : 2 St . Weinand . Die Begründung des
katholischen Glaubens ( Apologetik . ) Die Glaubenslehre von Gott , der Schöpfung
und der Erlösung . Kirchengeschichte bis auf die Zeiten Karls des Grossen .

2 . Deutsch . 3 St . Boehmer . Das Nibelungenlied unter Veranschau¬
lichung durch Proben aus dem Urtext , die nordischen Sagen , die germanischen
Sagenkreise , die höfische Epik , die höfische Lyrik . Rückblick auf die Arten der
Dichtung . Lesen von Dramen : Wallenstein , Götz ,
stellen und Vorträge der Schüler über den Inhalt
Dichtungen und gelesener Dramen . 6 häusliche , 2

Als Aufsatzthemata wurden gestellt :
1 . Vergessen , eine Schuld , eine Tugend , ein Glück .
2 . Welche Gründe bestimmten Hagen zur Ermordung Siegfrieds ?
3 . Wie wurde Kriemhild , die holde , zur Unholdin ? (Klassenaufsatz .)
4 . Wallensteins Bild in Wallensteins Lager .
5 . Durch welche Gründe sucht die Gräfin Terzky Wallenstein zum Abfall vom Kaiser zu bewegen ?
6 . Wie bewahren Rüdeger und Max Piccolomini Treue bis in den Tod ?
7 . Weshalb ist den Deutschen der Rheinstrom so wert ?
8 . Weislingens Schuld und Sühne . (Klassenaufsatz .)
3 . Latein . 7 St . Krick . Grammatik 2 St . Stilistische Zusammenfassungen

und grammatische Wiederholungen . Alle 14 Tage eine schriftliche Übersetzung in
das Lateinische , abwechselnd als Klassen - und Hausarbeit , daneben alle 6 Wochen
eine Übersetzung ins Deutsche als Klassenarbeit . Gelegentlich eine lateinische
Inhaltsangabe . Prosalektüre 3 St * Livius XXII . Sallust , de bello Iugurth .
Cicero , pro lege Manüia . Regelmässige Übungen im unvorbereiteten Übersetzen ,

Auswendiglernen von Dichter -
besonders mittelhochdeutscher
Klassen aufsätze .
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Dichterlektüre 2 St . Ausgewählte Abschnitte aus Vergils Aneis , lib . VII — XII .
Auswendiglernen einzelner Stellen .

4 . Griechisch . 4 St . Prof . Ahrens . Grammatik l St . Weitere Einführung
in die Syntax der Tempora und Modi , Lehre vom Infinitiv und Partizipium , Wieder¬
holungen aus der Formenlehre , Einübung des Gelernten in der Klasse . Alle 4
Wochen eine Übersetzung aus dem Griechischen ins Deutsche . Prosalektüre 3 St .
Herodot , Auswahl aus Buch VII — IX . Xenophon , Memorabilien , Auswahl . — Dichter¬
lektüre 2 St . Der Direktor . Homers Odyssee , Auswahl aus Buch VIII — XXIV .
Auswendiglernen einzelner Stellen .

5 . Französisch . 2 St . Kr ick . Lektüre : Segur , Napoleon ä Moscou etc .
Ausgewählte Gedichte . Grammatisches , Stilistisches und Metrisches im Anschluss
an die Lektüre . Gelegentliche grammatische Wiederholungen nebst Übersetzungen
ins Französische . Alle 14 Tage eine schriftliche Übersetzung aus dem Fran¬
zösischen ins Deutsche . Sprechübungen , auf Frage und Antwort beschränkt , in
jeder Stunde .

6 . Hebräisch . 2 St . Weinand . Formenlehre . Schreib - und Leseübungen ,
die betr . Übungsstücke nach Kaulen - Vosen .

7 . Englisch . 2 St . Zander . Grammatik und Lektüre nach Tendering .
8 . Geschichte und Erdkunde . 3 St . Der Direktor . Hauptereignisse

der griechischen Geschichte bis zum Tode Alexanders des Grossen . Hauptereig¬
nisse der römischen Geschichte bis zum Tode des Augustus nach Ursachen und
Wirkungen . Besondere Berücksichtigung der Verfassungs - und Kulturverhältnisse
in zusammenfassender , vergleichender Gruppierung . Geographische Wiederholungen
nach Bedürfnis .

9 . Mathematik . 4 St . Meder . Die Lehre von den Potenzen , Wurzeln
und Logarithmen . Gleichungen , einschliesslich der quadratischen mit mehreren
Unbekannten . Arithmetische und geometrische Progressionen . 2 St . — Abschluss der
Ähnlichkeitslehre . Harmonische Punkte und Strahlen . Ebene Trigonometrie . 2 St .

10 . Physik . 2 St . Meder . Magnetismus , Elektrizität und Wärmelehre .

Untersekn nda .
Ordinarius : Professor Ahrens .

1 . Religion . Kombiniert mit IIa .
2 . Deutsch . 3 St . Boehmer . Lektüre von Goethes „ Hermann und Doro¬

thea " , Schillers „ Jungfrau von Orleans " , Lessings „ Minna von Barnhelm " . Aus¬
wendiglernen neuer , Wiederholung früher gelernter Gedichte . Übungen im Vortrag .
Monatlich ein Aufsatz .

Als Aufsatzthemata wurden gestellt :
1 . Was unten tief dem Erdensohne das wechselnde Verhängnis bringt , das schlägt an die

metallne Krone , die es erbaulich weiterklingt .
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2 . In welcher Lage befand sich Karl VII . beim Auftreten der Jungfrau von Orleans ?
3 . Wie erklärt sich Johannas Verhalten ihrem Vater gegenüber im Prolog und im vierten Akt

von Schillers Jungfrau von Orleans ?
4 . Wie schildert Goethe den Löwenwirt im ersten Gesänge von Hermann und Dorothea ?
5 . Welchen Einfluss hat der Pfarrer auf den Fortgang der Handlung in Goethes Hermann

und Dorothea ?
6 . Was bezweckte Lessing mit der Eolle des Eiccaut de la Marliniere ? (Klassenaufsatz .)
7 . Mit des Geschickes Mächten ist kein ew ' ger Bund zu flechten .
8 . Was erfahren wir im ersten Akt von Lessings Minna von Barnhelm über den Major

von Tellheim ? ( Prüfungsaufsatz .)

3 . Latein . 7 St . Ahrens . Cicero , pro rege Deiotaro , pro Ligario . Auswahl
aus Livius XXI . Vergil Buch 1 und 2 mit Auswahl . Übungen im unvorbereiteten
Übersetzen und Rückübersetzen . Auswendiglernen einzelner dichterischer Stellen .
Grammatik 3 St . Wiederholungen und Ergänzungen . Alle 8 Tage eine kurze
Übersetzung in das Lateinische im Anschluss an Gelesenes als Klassenarbeit oder
häusliche Arbeit . Alle 6 Wochen statt dieser eine schriftliche Übersetzung ins Deutsche .

4 . Griechisch . 6 St . Ahrens . Prosalektüre 2 St . Xenophons Anabasis III
und IV , ausgewählte Abschnitte der Hellenika . — Dichterlektüre 2 St . Homers
Odyssee , Buch I , VI und IX ganz , Buch II — V , VII , VIII mit Auswahl . Aus¬
wendiglernen geeigneter Stellen . — Grammatik 2 St . Syntax des Nomens ( Artikel ,
Pronomen , Kasuslehre ) sowie die notwendigsten Regeln der Tempus - und Modus¬
lehre . Wiederholungen aus der Formenlehre . Alle 14 Tage eine schriftliche
Übersetzung ins Griechische ( Extemporale oder Hausarbeit ) .

5 . Französisch . 3 St . Krick . Lehre vom Indicativ und Subjonctif , vom
Infinitiv mit und ohne Präposition , vom Partie , present und passe . Syntax des
Artikels , des Adjectivs und Adverbiums . Die schwierigeren Pronomina . Sprech¬
übungen . Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit im Anschlüsse an die Lektüre .
Lektüre : Thiers , Napoleon en Egypte et en Syrie .

6 . Geschichte und Erdkunde . 3 St . Ahrens . Deutsche und preussische
Geschichte vom Regierungsantritt Friedrichs des Grossen bis zur Gegenwart . ■
Wiederholung der Erdkunde Europas . Elementare mathematische Erdkunde .

7 . Mathematik . 4 St . Oberlehrer Dr . Schjerning . Gleichungen ersten
Grades und leichtere quadratische mit einer Unbekannten . Potenzen und Wurzeln .
Begriff des Logarithmus . Übungen im Rechnen mit Logarithmen . 2 St . Anfangs¬
gründe der Ähnlichkeitslehre . Flächenberechnung . Berechnung des Kreisumfangs
und Iuhalts . Definition der trigonometrischen Funktionen von spitzen Winkeln .
Trigonometrische Berechnung rechtwinkliger und gleichschenkliger Dreiecke . Die
einfachen Körper nebst Berechnungen von Kantenlängen , Oberflächen und In¬
halten . 2 St .

8 . Physik . 2 St . Schjerning . Vorbereitender physikalischer Lehrgang :
Magnetismus , Elektrizität , Chemische Erscheinungen , Akustik und Optik .
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Obertertia .

Ordinarius : Professor Dr . Nelson .

1 . Religion , a ) für die evangelischen Schüler : 2 St . Nelson . Das Reich
Gottes im N . Testamente . Lesung entsprechender Abschnitte , eingehend die
Bergpredigt , auch Gleichnisse . Wiederholung des Katechismus . Wiederholung von
Sprüchen und Liedern . Reformationsgeschichte im Anschluss an ein Lebensbild
Luthers .

b ) für die katholischen Schüler : 2 St . Wein and . Erweiterter Katechismus .
Das 2 . und 3 . Hauptstück von den Geboten und den Gnadenmitteln . Erklärung
des Kirchenjahres . Liturgie der hl . Messe , der Sakramente und Sakramentalien .
Ergänzung und Wiederholung aus der biblischen Geschichte des A . Testamentes ,
mit besonderer Hervorhebung seines vorbildlichen Charakters . Erklärung und
Einübung der gebräuchlichsten Kirchenhymnen .

2 . Deutsch . 2 St . Nelson . Lektüre aus Linnig IL Lyrisches und Dra¬
matisches ( insbesondere Schillers „ Glocke " und „ Wilhelm Teil " ) . Erklären und
Auswendiglernen besonders Schillerscher Gedichte . Wiederholung früher gelernter
Gedichte . Übungen in freier mündlicher Reproduktion des Gelesenen . Anleitung
zum Disponieren . Alle 14 Tage ein Aufsatz .

3 . Latein . 7 St . Nelson . Grammatik 3 St . Syntax des Verbnms ,
Wiederholung und Erweiterung nach Ellendt - Seyffert . Übersetzung aus Ostermann -
Müllers Übungsbuch für Tertia , wöchentlich ein Exerzitium oder Extemporale . —
Lektüre 4 St . Caesar , de bello Gallico V , VI und VII teilw . Ovid , Metamorphosen ,
Auswahl , nach Sedlmayers Ausgabe .

4 . Griechisch . 6 St . Savelsberg . Grammatik S . 3 , W . 2 St . Verba in
fu und die wichtigsten unregelmässigen Verba , Präpositionen , Wiederholung und
Ergänzung der Lehraufgabe der IHb . Ausgewählte Hauptregeln der Syntax im
Anschluss an Gelesenes . Mündliches und schriftliches Übersetzen ins Griechische
aus Kaegi , Teil II . Alle 14 Tage ein Extemporale oder eine Hausarbeit , Wörter¬
lernen wie in Illb . Lektüre bis Pfingsten nach dem Lesebuche , von da an Xeno -
phons Anabasis , B . I und II . Anleitung zur Vorbereitung . S . 3 , W . 4 St .

5 . Französisch . 3 St . Zander . Syntaktische Hauptgesetze über den Ge¬
brauch der Hilfsverben , Wortstellung , Tempora , Indikativ und Konjunktiv . Sprech¬
übungen , Memorieren von Phrasen und Vokabeln . Lektüre : Thiers , Napoleon
ä Ste Helene . Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit .

6 . Geschichte und Erdkunde . 3 St . Dehner . Deutsche Geschichte vom
Ausgang des Mittelalters bis zum Regierungsantritt Friedrichs des Grossen , ins¬
besondere brandenburgisch - preussische Geschichte . Wiederholung der phys . Erd¬
kunde Deutschlands . Erdkunde der deutschen Kolonien .

7 . Mathematik . 3 St . Schjerning . Gleichungen ersten Grades mit einer
und mehreren Unbekannten . Potenzen mit ganzen positiven Exponenten . Das
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Notwendigste über Wurzelgrössen . S . 1 , W . 2 St . — Die Kreislehre , II . Teil .
Sätze über Flächengleichheit von Figuren , Flächenberechnungen , Anfangsgründe
der Ähnlichkeitslehre . S . 2 , W . 1 St .

8 . Naturbeschreibung und Physik . 2 St . Meder . Der Mensch und seine
Organe nebst Unterweisungen über die Gesundheitspflege . — Mechanische Erschei¬
nungen , das Wichtigste aus der Wärmelehre .

Untertertia .

Ordinarius : Oberlehrer Dr . Holthöfer .

1 . Religion . Kombiniert mit lila .
2 . Deutseh . 2 St . Savelsberg . Lektüre aus Linnig IL Übungen in

freier mündlicher Reproduktion des Gelesenen . Anleitung zum Disponieren . Er¬
klären und Auswendiglernen Schillerscher und Uhlandscher Balladen . Belehrungen
über die poetischen Formen . Alle 4 Wochen ein Aufsatz .

3 . Latein . 7 St . Holthöfer . Grammatik 3 St . Wiederholung der Kasus¬
lehre . Syntax des Verbums nach Ellendt - Seyffert . Übersetzen aus Ostermann -
Müllers Übungsbuch für Tertia . Wöchentlich ein Extemporale oder eine Hausarbeit . —
Lektüre 4 St . Caesar , de bello Gallico I , II , III , IV mit Auswahl .

4 . Griechisch . 6 St . Holthöfer . Regelmässige Formenlehre . Wörter¬
lernen im Anschluss an das Gelesene , ebenso einige syntaktische Regeln . Münd¬
liches und schriftliches Übersetzen ins Griechische aus Kaegi I . Alle 14 Tage
ein Extemporale oder eine Hausarbeit . Lektüre nach dem Übungsbuch .

5 . Französisch . 3 St . Zander . Formenlehre , besonders unregelmässige
Verben . Sprechübungen . Lektüre : Lesestücke aus dem Übungsbuch . Alle 14
Tage eine schriftliche Arbeit , meist Klassenarbeit .

6 . Geschichte und Erdkunde . 3 St . Savelsberg . Kurzer Überblick über
die weströmische Kaisergeschichte . Deutsche Geschichte bis zum Ausgang des
Mittelalters . — Wiederholung der politischen Erdkunde Deutschlands , physische
und politische Erdkunde der aussereuropäischen Erdteile ausser den deutschen
Kolonien .

7 . Mathematik . 3 St . Schjerning . Die Grundrechnungen mit absoluten
Zahlen . 1 . St . Die Lehre von den Parallelogrammen . Die Kreislehre , I . Teil :
Gerade und Winkel am Kreise . 2 . St .

8 . Naturbeschreibung . 2 . St . Boehmer . Beschreibung schwierigerer
Pflanzenarten . Die wichtigsten ausländischen Nutzpflanzen . Einiges aus der Ana¬
tomie und Physiologie der Pflanzen , sowie über Kryptogamen und Pflanzenkrank¬
heiten . Überblick über das Tierreich . Grundbegriffe der Tiergeographie .
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Quarta .

Ordinarius : Oberlehrer Dr . Schjerning .
1 . Religion , a ) für die evangelischen Schüler : 2 St . Boehmer . Das All¬

gemeinste von der Einteilung der Bibel und die Reihenfolge der biblischen Bücher .
Wiederholung und Ergänzung der biblischen Geschichte . Katechismus : Wieder¬
holung der zehn Gebote und des christlichen Glaubensbekenntnisses . Erklären und
Einprägen des dritten Hauptstückes . Wiederholung der früher gelernten Kirchen¬
lieder und Auswendiglernen von vier ferneren .

b ) für die katholischen Schüler : 2 St . Weinand . Erweiterter Katechismus .
Das 1 . Hauptstück vom Glauben . Abschluss der biblischen Geschichte des N .
Testamentes nebst ergänzender und vertiefender Wiederholung der Geschichte des
neuen Bundes , insbesondere der Zeit der öffentlichen Lehrthätigkeit Jesu . Erklä¬
rung und Einprägung einzelner Kirchenlieder .

2 . Deutsch . 3 St . Schjerning . Lesen und Wiedererzählen von Gedichten
und Prosastücken aus Linnig I . Auswendiglernen von Gedichten , besonders er¬
zählenden Inhalts . — Grammatik : Der zusammengesetzte Satz . Interpunktions¬
lehre . Rechtschreibübungen in der Klasse abwechelnd mit schriftlichem freiem
Nacherzählen des in der Klasse Gehörten .

3 . Latein . 7 St . Holthöfer . Grammatik S . 4 , W . 3 St . Wiederholung
der Formenlehre , die Hauptregeln der Kasuslehre , einzelnes aus der Syntax des
Verbums nach Ellendt - Seyffert . Mündliches und schriftliches Übersetzen aus Oster -
mann - Müller ; wöchentlich ein Exerzitium oder Extemporale im Anschluss an die
Lektüre : dazu in jedem halben Jahre 3 schriftliche Übersetzungen ins Deutsche . —
Lektüre : Cornelius Nepos , Auswahl ; im Anschluss daran weitere stilistische Einzel¬
heiten , wichtigere Phrasen und synonymische Unterscheidungen gelernt . S . 3 ,
W . 4 St .

4 . Französisch . 4 St . Krick . Die regelmässige Formenlehre , Lektüre
kleinerer Stücke in Prosa und Poesie . Sprechübungen . Jede zweite Woche eine
Klassenarbeit , bisweilen ein Exercitium :

5 . Geschichte . 2 St . Holthöfer . Griechische Geschichte bis zum Tode
Alexanders des Grossen nebst Ausblick auf die Diadochenreihe . Römische Ge¬
schichte , bis zum Tode des Augustus . Das Notwendigste über die asiatischen
Kulturvölker .

6 . Erdkunde . 2 St . Schjerning . Physische und politische Erdkunde von
Europa ausser Deutschland , insbesondere der um das Mittelmeer gruppierten Länder .

7 . Mathematik . 4 St . Schjerning . Dezimalrechnung . Zusammengesetzte
Regel de Tri . Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben . 2 . St . Lehre von den Ge¬
raden , Winkeln , Dreiecken . 2 St .

8 . Naturbeschreibung . 2 St . Boehmer . Vergleichende Beschreibung ver¬
wandter Arten und Gattungen von Blütenpflanzen . Übersicht über das natürliche
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Pflanzensystem . Lebenserscheinungen der Pflanzen ,
tiere . Niedere Tiere , besonders Insekten .

Überblick über die Wirbel -

Quinta .
Ordinarius : Oberlehrer Dr . Savelsberg .

1 . Religion , a ) für die evangelischen Schüler : 2 St . Boehmer . Biblische
Geschichte des N . Testamentes nach Römheld . Katechismus : Wiederholung
des Pensums der vorigen Klasse . Erklären und Auswendiglernen des christlichen
Glaubensbekenntnisses mit Luthers Erklärung . Erklären und Auswendiglernen
von 4 weiteren Kirchenliedern und Wiederholung der in Sexta gelernten .

b ) für die katholischen Schüler : 2 St . Weinand . Katechismus : das
2 . und 3 . Hauptstück von den Geboten und den Gnadenmitteln . Biblische Ge¬
schichten des N . Testamentes bis zur Auferstehung Jesu .

2 . Deutsch . 2 St . Vorschullehrer Sterzenbach . Erklären und Wieder¬
erzählen von Stücken aus Linnig I . Auswendiglernen von Gedichten . Ortho¬
graphische Diktate . Interpunktionsübungen . Erste Versuche im schriftlichen Nach¬
erzählen in der Klasse . Das Notwendigste vom zusammengesetzten Satze .

3 . Latein . 8 St . Savelsberg . Wiederholung der regelmässigen Formen¬
lehre . Die Deponentia und Einübung der unregelmässigen Formenlehre mit Be¬
schränkung auf das Notwendige . Übungen im mündlichen und schriftlichen Über¬
setzen wie in IV . Einige notwendige stilistische Anweisungen . Syntaktische Regeln
nach Bedürfnis . Wöchentlich eine Klassenarbeit , ausserdem entweder eine Haus¬
arbeit oder häusliche Reinschrift .

3 . Erdkunde und Geschichte . 3 St . Erdkunde 2 St . Dehner . Physi¬
kalische und politische Erdkunde von Deutschland . Weitere Einführung in das
Verständnis des Reliefs , des Globus und der Karten . — Geschichte 1 St . Sterzenbach .
Erzählungen aus der sagenhaften Vorgeschichte der Griechen und Römer .

5 . Rechnen . 4 St . Sterzenbach . Teilbarkeit der Zahlen . Bruchrechnung .
Einfache Aufgaben der Regel de Tri .

6 . Naturbeschreibung . 2 St . Boehmer . Beschreibung und Vergleichung
verwandter Arten von Blütenpflanzen . Beschreibung wichtiger Wirbeltiere . Grund¬
züge des Knochenbaues beim Menschen .

Sexta .

Ordinarius : Kommissarischer Lehrer Zander .

1 . Religion , a ) für die evangelischen Schüler : 3 St . Vorschullehrer
Clevenhaus . Biblische Geschichte des A . Testamentes nach Römheld . Wieder¬
holung der an die Festtage sich knüpfenden Geschichten des N . Testamentes .
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Erklären und Auswendiglernen der 10 Gebote mit Luthers Erklärung . Einfache
Worterklärung der Glaubensartikel und des Gebetes des Herrn ohne Luthers Er¬
klärung . Auswendiglernen von Katechismussprüchen und 4 Kirchenliedern .

b ) für die katholischen Schüler : 3 St . Wein and . Katechismus : das
1 . Hauptstück vom Glauben . Biblische Geschichten des A . Testamentes . Dazu
im Anschluss an den Vorschulunterricht kurze Wiederholung des Beichtunterrichts ,
sowie eine kurze Anleitung , der hl . Messe mit Andacht beizuwohnen .

2 . Deutsch . 3 St . Zander . Lesen , Erklären und Wiedererzählen von
Stücken aus Linnig I . Grammatik : Redeteile und Glieder des einfachen Satzes .
Unterscheidung der starken und schwachen Flexion . Auswendiglernen von Ge¬
dichten . Orthographische Diktate .

3 . Latein . 8 St . Zander . Die regelmässige Formenlehre mit Ausschluss
der Deponentia nach der Grammatik von Ellendt - Seyffert . Mündliche und schrift¬
liche Übungen und Übersetzungen und Rückübersetzungen in der Klasse . Lernen
von Vokabeln im Anschluss an Fischs Übungsbuch . Elementare syntaktische
Regeln . Einige Vorschriften über Wortstellung . Wöchentlich ein Extemporale ,
gegen Schluss des Jahres auch Exercitien .

4 . Erdkunde . 2 St . Schjerning . Grundbegriffe der physischen Erdkunde .
Anleitung zum Verständnisse des Globus und der Karten . Genauere Bekanntschaft
mit der engeren Heimat . — Geschichte 1 St . Zander . Lebensbilder aus der
vaterländischen Geschichte von Kaiser Wilhelm I . bis auf Karl den Grossen .

5 . Rechnen . 4 St . Sterzenbach . Wiederholung der Grundrechnungen
mit unbenannten Zahlen . Rechnen mit benannten ganzen Zahlen . Die deutschen
Masse , Gewichte und Münzen nebst Übungen in der dezimalen Schreibweise und
den einfachsten dezimalen Rechnungen .

6 . Naturbeschreibung . 2 St . Pourrier . Beschreibung einzelner Blüten¬
pflanzen . Beschreibung wichtiger Säugetiere und Vögel .

B , Vorschule .

1 . Klasse .

. Ordinarius : Vorschullehrer Sterzenbach .

1 . Religion , a ) für die evangelischen Schüler : 3 St . Clevenhaus . Aus¬
gewählte biblische Geschichten des A . und N . Testamentes . Auswendiglernen
von Liederversen und Sprüchen im Anschluss an die behandelten Geschichten .
Das 1 . und 2 . Hauptstück ohne Erklärung .

b ) für die katholischen Schüler : 2 St . Weinand . 1 St . Pourrier . Das
Wichtigste von den hl . Sakramenten . Dann die Lehre vom Busssakramente
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zur Vorbereitung auf die Beichte . Erzählungen aus der heiligen Schrift des A .
und N . Testamentes .

2 . Deutsch . 5 St . Sterzenbach . Lesen aus Engelien und Fechner
B . IL Auswendiglernen von Gedichten . Das Hauptsächlichste von den Redeteilen .
Orthographische Uebungen .

3 . Rechnen . 5 St . Sterzenbach . Die Grundrechnungen in unbenannten
ganzen Zahlen .

4 . Heimatkunde . 2 St . Sterzenbach . Die Stadt Aachen und ihre Um¬
gebung . Der Regierungsbezirk Aachen . Die Rheinprovinz . Deutschland .

5 . Anschauungsunterricht . 2 . St . Pourrier . Erweiterung des Pensums
der IL Klasse .

6 . Schreiben . 2 St . Pourrier . Die deutsche und lateinische Schreib¬
schrift nach Vorschriften an der Wandtafel . Taktschreiben .

7 . Gesang . 2/ , St .
8 . Turnen . 2/2 St .

Sterzenbach .

2 . Klasse .

Ordinarius : Vorschullehrer Pourrier .

1 . Religion , a ) für die evangelischen Schüler : 3 St . Clevenhaus . Aus¬
gewählte biblische Geschichten aus dem A . und N . Testamente , leichtere Bibel¬
sprüche , Gebete und Liederverse .

b ) für die katholischen Schüler : 1 St . Wein and . 2 St . Pourrier .
Leichte Erzählungen aus der heiligen Schrift des A . und N . Testamentes . Die
einfachsten Wahrheiten aus der Glaubens - und Sittenlehre . Erklärung und Ein -
prägung kleinerer Gebete .

2 . Lesen und Schreiben . 7 St . Pourrier . Ausgewählte Stücke aus
Engelien und Fechner I . Ab - und Auswendigschreiben . Zerlegen schwierigerer
Wörter . Konsonanthäufung , Dehnung und Schärfung . Diktate . Die ersten Kennt¬
nisse von den Begriffswörtern .

3 . Rechnen . 5 St . Pourrier . Multiplikation und Division im Zahlen¬
kreise von 1 — 100 . Einführung in den Zahlenkreis bis 1000 nach Richter und
Grönings I und IL Addition , Subtraktion und Multiplikation in diesem Zahlenkreis .

4 . Anschauungsunterricht . 2 St . Pourrier . Stoffe aus Schule , Haus
Garten , Feld , Wald , kleine Erzählungen und Gedichte .

5 . Gesang . 1U St . \m / , c Pourrier .
6 . Turnen . 7 2 St .

3 . Klasse .

Ordinarius : Vorschullehrer Clevenhaus .
1 . Religion . Kombiniert mit Klasse IL
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2 . Lesen und Schreiben . 7 St . Clevenhaus . Lesen und Schreiben nach
Büschers Fibel , Teil I . Ausgewählte Lesestücke aus Büschers Fibel IL Übung
im Ab - und Auswendigschreiben . Zerlegen leichterer Wörter in Silben , Laute und
Buchstaben .

3 . Rechnen . 5 St . Clevenhaus . Der Zahlenkreis von 1 — 100 . Addition
und Subtraktion in diesem Zahlenkreise nach Richter und Grönings I .

4 . Anschauungsunterricht . 2 St . Clevenhaus . Stoffe aus Schule , Haus ,
Garten , Feld , Wald , kleine Erzählungen und Gedichte .

5 . Gesang . 1 L St . i _ . ,
_ , ° ' „ , Clevenhaus .

6 . Turnen . V » st - i

Technischer Unterricht .

a ) Turnen .
Die Anstalt besuchten ( mit Ausschluss der Vorschulklassen ) im Sommer :

277 Schüler , im Winter : 266 Schüler . Von diesen waren befreit :

Vom Turnunterrichte überhaupt : Von einzelnen Übungsarten :

Auf Grund ärztlichen Zeugnisses : im S :

im S . :

23 ,

2 ,

im W . : 24

im W . : 4

im S . : 1 , im W . : 3

im S . : — , im W . : —

Zusammen

Also von der Gesamtzahl der
Schüler .......

im S . :

im S . :

25 ,

9 , 02 % ,

im W . : 28

im W . : 10 , 5 %

im S . : 1 , im W . : 3

im S . : 0 , 4 % , im W . : 1 , 1 %

Es bestanden bei 9 getrennt zu unterrichtenden Klassen 4 Turnabteilungen ;
zur kleinsten von diesen gehören 39 , zur grössten 75 Schüler . Die Vorschüler
turnten klassenweise je i/2 Stunde bzw . % St . wöchentlich .

Es waren für den Turnunterricht wöchentlich insgesamt 12 Stunden ange¬
setzt . Ihn erteilten der Oberlehrer Meder ( Abt . 4 , umfassend Quinta und Sexta )
und der Oberlehrer Müller ( Abt . l , umfassend Prima und Ober - Sekunda ; Abt . 2 ,
umfassend Unter - Sekunda und Obertertia ; Abt . 3 , umfassend Untertertia und Quarta ) .
Mit der Anstalt steht eine gut ausgestattete Turnhalle in unmittelbarer Verbindung ;
ebenso besitzt dieselbe einen geräumigen Schulhof , auf dem bei günstiger Witterung
geturnt wird und Bewegungsspiele stattfinden ; Turnhalle und Schulhof stehen
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lediglich der Anstalt zur Verfügung . Bewegungsspiele traten , so oft es die Witterung
gestattete , in den Turnstunden an Stelle der Freiübungen . Unter den Schülern
der obern Klassen besteht ausserdem ein Verein , der wöchentlich l mal Bewegungs¬
spiele verschiedener Art übt auf einem ehemaligen Kasernenplatze , der vom
hiesigen Garnisonkommando der Anstalt mit dankenswertem Entgegenkommen zu
diesem Zwecke zur Verfügung gestellt ist .

Im Sommer waren 104 Schüler der Anstalt Freischwimmer ( also 37 , 5 % ) . 46
erlernten das Schwimmen ( also 16 , 6 % ) .

b ) Gesang .
Kombin . Ia — VI 2 St . Ausserdem V und VI je 2 St . Müller .

c ) Zeichnen .
Kombin . Ia - IIb 2 St . Ausserdem lila , Illb , IV , V je 2 St . Müller .

d ) Schreiben .
V 2 St . Pourrier . VI 2 St . Clevenhaus .

Verzeichnis der an der Anstalt eingeführten Lehrbücher .

für alle Klassen .
Religion : a ) für evang . Schüler : Evangel . Katechismus

Neues evang . Gesangbuch
Römheld , Bibl . Geschichte ( Vorsch . 1 , 2 , VI ) .
Fauth , Handbuch der evang . Religionslehre
( IIb — Ia ) .
Voelker und Strack , biblisches Lesebuch für
evang . Schulen . ( V — lila ) .

b ) für kathol . Schüler : Kremers , Gesangbuch , für alle Klassen .
Bibl . Geschichte für kathol . Volksschulen ( Vorsch .
1 — lila ) .
Diözesankatechismus , grosser , für die Gymna¬
sialklassen ( VI — lila ) ; kleiner , für die Vor¬
schule ( 1 — 3 ) .
Dreher , Lehrbuch der kathol . Religion ( IIa — Ia ) .
Dreher , kleine katholische Apologetik ( IIb ) .

Deutsch . Büscher , Schreiblesefibel ( Vorsch . 3 ) .
Büscher , Fibel II ( Vorsch . 3 u . 2 ) .
Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung
( Vorsch . 1 — Ia ) .
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Engelien u . Fechner , Deutsches Lesebuch , Ausg . B . I ( Vorsch . 2 ) .
Dasselbe . Ausg . B . II ( Vorsch . l ) .
Linnig , Les . I ( VI — IV ) .
Linnig , Les . II ( Illb u . lila ) .
Worbs , Lesebuch ( IIb — Ia ) .

Latein . Ellendt - Seyffert , Lat . Grammatik ( VI — Ia ) .
Übungsbücher von Ostermann - Müller ( VI — lila ) .

Griechisch . Kaegi , Griechische Schulgrammatik ( Illb — Ia ) .
Kaegi , Griechisches Übungsbuch I ( Illb ) .
Kaegi , Griechisches Übungsbuch II ( lila u . IIb ) .

Französisch . Ploetz - Kares : Kurzer Lehrgang der frz . Sprache , Sprachlehre ( lila — Ia ) .
Ploetz - Kares : Kurzer Lehrgang der frz . Sprache , Elementarbuch .
Ausg . B . ( IV u . Illb ) .
Ploetz - Kares : Kurzer Lehrgang der frz . Sprache , Übungsbuch ,
Ausg . B . ( lila — Ia ) .
Tendering , Lehrbuch der englischen Sprache ( IIa — Ia ) .
Vosen - Kaulen , Anleit . ( IIa — Ia ) .
Hebräische Bibel ( Ia u . Ib ) .
Pütz , Geschichte des Altertums für mittlere Klassen ( IV ) .
Pütz , Deutsche Geschichte für mittlere Klassen ( Illb u . lila ) .
Stein , Handbuch der Geschichte , neuere Zeit ( Ia u . IIb ) .
Stein , Handbuch der Geschichte , Altertum ( IIa ) .
Stein , Handbuch der Geschichte , mittlere Geschichte ( Ib ) .
Kanon von Geschichtszahlen ( IV — Ia ) .

Erdkunde . Daniel , Leitfaden ( VI — Ia ) .
Rechnen u . Richter und Grönings , Rechenbuch I ( Vorsch . 3 , 2 ) .
Mathematik . Richter und Grönings , Rechenbuch II ( Vorsch . 2 u . l ) .

Schellen , Rechenbuch ( VI - IV ) .
Boyman , Planimetrie ( IV — na ) .
Boyman , Lehrbuch der Trigonometrie und Stereometrie ( IIa — Ia ) .
Heis , Algebra ( Illb — Ia ) .
Greve , 5 stell , logarithm . u . trigonometr . Tafeln (IIb — Ia ) .

Physik . Boyman , Lehrbuch der Physik ( IIa Ia ) .
Naturheschr . Wossidlo , Leitfaden der Zoologie u . Botanik . ( VI — lila ) .
Gesang . Damm , Liedersammlung ( VI — V ) ; Stein , Auswahl für gemischten

Chor ; Kremers , Auswahl für gemischten Chor , Heft 2 .

Englisch .
Hebräisch .

Geschichte .
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ll . Verfügungen der vorgesetzten Behörden .

1 . Verfügung des Königlichen Provinzialschulkollegiums zu Coblenz vom
27 . April 189G . Mitteilung der minist . Verfügung vom 2 . April 1896 : Abiturienten ,
die , ohne die Keife im Hebräischen erlangt zu haben , die Anstalt verlassen , um
Theologie zu studieren , sind vom Direktor darauf aufmerksam zu machen , dass sie
baldigst die Eeifeprüfung im Hebräischen vor einer wissenschaftlichen Prüfungs¬
kommission für das höhere Schulamt abzulegen haben .

2 . Vom 2 . Mai 1896 . Mitteilung der minist . Verfügung vom 18 . April 1896 :
Anstellungsfähigen Kandidaten des höhern Schulamts , welche bereits als Hülfs -
lehrer eine etatsmässige oder zur Aufnahme in den Etat geeignete Remuneration
von 1500 Mark jährlich oder darüber beziehen und ihre Thätigkeit im unmittel¬
baren Schuldienste unterbrechen , um an einem sechsmonatlichen Kursus zur Aus¬
bildung von Turnlehrern in Berlin teilzunehmen , darf die Zeit dieser Ausbildung
als Hülfslehrerdienstzeit angerechnet werden .

3 . Vom 9 . November 1896 . Mitteilung der minist . Verfügung vom 28 . Ok¬
tober 1896 : Es wird darauf hingewiesen , dass es wünschenswert ist , dass möglichst
viele wissenschaftliehe Lehrer sich die Befähigung für den Turnunterricht erwerben .

4 . Vom 11 . Dezember 1896 . Mitteilung der minist . Verfügung vom 21 . Ok¬
tober 1896 , betreffend verschiedene Punkte der Schulgesundheitspflege der Schüler .
( S . unter VI . Mitteilungen , am Ende . )

5 . Vom 4 . Februar 1897 . Mitteilung der minist . Verfügung vom 23 . Januar
1897 : Kandidaten des höhern Schulamts , die als wissenschaftliche Hülfslehrer an¬
gestellt werden , sind zu vereidigen .

6 . Vom 5 . Februar 1897 . Mitteilung der minist . Verfügung vom 1 . Februar
1897 : Des am 16 . Februar d . J . stattfindenden 400jährigen Geburtstages Philipp
Melanchthons ist in der Weise zu gedenken , dass in den evangelischen Religions¬
stunden dieses Tages oder der letzten ihm vorhergehenden die evangelischen
Schüler über das Leben Melanchthons und dessen Wirken für die evangelische
Kirche und Schule in geeigneter Weise belehrt werden . Die evangelischen Schüler
sind darauf aufmerksam zu machen , dass am Sonntage , den 14 . Februar d . J . ,
in der Predigt des Hauptgottesdienstes der hohen Bedeutung Melanchthons gedacht
wird .

7 . Vom 10 . Februar 1897 . Mitteilung der minist . Verfügung vom 30 . Januar ,
betreffend Feier des 100jährigen Geburtstages Seiner Majestät des Hochseligen
Kaisers Wilhelms des Grossen ( s . Chronik ) .
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8 . Vom 4 . März 1897 . Eine Anzahl von Exemplaren des Facsimiledruckes
der von Kaiser Wilhelm I . genommenen Abschrift des Nikolaus Beckerschen Rhein¬
liedes werden übersandt zur Verteilung an Zöglinge der Anstalt bei Gelegenheit
des 100jährigen Geburtstages des Hochseligen Kaisers .

III . Chronik .

Der Unterricht begann am Dienstag , den 21 . April , nachdem am 18 . und
20 . April die Aufnahme und Aufnahmeprüfungen neuer Schüler stattgefunden hatten .

Die wissenschaftliche Hülfslehrerstelle , die bislang Dr . Kelleter verwaltet
hatte , wurde bei Beginn des Schuljahrs dem wissenschaftlichen Hülfslehrer Zander
übertragen .

Vom 9 . April bis 4 . Juni war der Oberlehrer Dr . Schjerning als Premier -
Lieutenant der Reserve zu einer militärischen Übung eingezogen . Er wurde ver¬
treten durch den Kandidaten des höhern Schulamts Dr . Schlickum .

Die Pfingstferien dauerten vom 23 . bis 28 . Mai .
Am 21 . Juni wurden 13 Schüler der Anstalt von ihrem Religionslehrer

Professor Dr . Weinand zur ersten heiligen Kommunion geführt .
Am Donnerstag , den 2 . Juli , machten die Gymnasialklassen unter Führung

ihrer Lehrer Ausflüge in die Umgegend Aachens .
Am 22 . Juli unterzog im Auftrage Sr . Eminenz des Herrn Cardinal - Erz -

bischofs von Köln der Hochwürdigste Herr Weihbischof Dr . H . J . Schmitz den
katholischen Religionsunterricht einer Revision .

Am 26 . Juli erteilte der Hochwürdigste Herr Weihbischof Dr . H . J . Schmitz
15 Schülern der Anstalt in der Augustinerkirche das hl . Sakrament der Firmung .

Vom 29 . August bis zum Schlüsse des Sommerhalbjahrs war der Oberlehrer
Dr . Dehner zu einer militärischen Übung als Lieutenant der Reserve einberufen .
Um eine Vertretung bewirken zu können , wurde der Kandidat Dr . Kuypers
während der Abwesenheit des Oberlehrers Dr . Dehner der Anstalt überwiesen .

Die Herbstferien erstreckten sich über die Zeit vom 16 . August bis zum
22 . September .

Die Weihnachtsferien dauerten vom 23 . Dezember 1896 bis 7 . Januar 1897 .
Am 26 . Januar wurde in der Aula des Gymnasiums eine öffentliche Vorfeier

des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers und Königs veranstaltet ,
bei welcher nach musikalischen Vorträgen und Deklamationen der Schüler der
Oberlehrer Dr . Dehner die Festrede hielt .

Die schriftliche Reifeprüfung fiel in die Zeit vom 18 . bis 23 . Januar .
Die schriftliche Abschlussprüfung fand statt in der Zeit vom 4 . bis 9 . März .
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Die mündliche Reifeprüfung wurde am 13 . März unter dem Vorsitze , des
Herrn Geheimen Regierungsrats Dr . Deiters abgehalten . Von den 19 Abiturienten
wurde 18 das Zeugnis der Reife zuerkannt .

Am 22 . März fand zur Feier des 100jährigen Geburtstages Sr . Majestät
Kaiser Wilhelms des Grossen ein öffentlicher Festaktus statt , bei dem nach
musikalischen Vorträgen und Deklamationen der Schüler der Direktor die Fest¬
rede hielt .

Am 2 (5 . März unterzog Herr Konsistorialrat Hempel im Auftrage des Herrn
General - Superintendenten den evangelischen Religionsunterricht einer Revision .

Die mündliche Abschlussprüfung wurde am 27 . März unter dem Vorsitze
des Direktors abgehalten .
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IV . Statistisches .

A - Frequenztabelle für das Schuljahr 1896 / 97,

Gy mnasinm . "Vorschule .

Ia Ib IIa IIb III a III b IV V VI Sa . 1 2 3 Sa .

1 . Bestand am 1 . Februar 1896 14 28 20 25 26 33 38 29 42 255 36 29 30 95

2 . Abgang bis zum Schluss des
Schuljahres

14 5 6 6 2 2 3 2 5 45 5 — 2 7

3a . Zugang durch Versetzung zu
Ostern 1896 19 11 15 19 26 24 26 35 27 202 28 26 — 54

3b . Zugang durch Aufnahme zu
Ostern 1896

— 2 10 3 2 5 3 1 14 40 5 2 29 . 36

4 . Frequenz am Anfang des
i Schuljahres 1896 / 97

19 17 28 26 33 34 40 37 43 277 37 29 31 97

5 . Zugang im Sommersemester — — 1 2 1 — — — — 4 1 1 — 2

6 . Abgang im Sommersemester — 1 6 — 1 3 3 1 1 16 2 1 2 5

7a . Zugang durch Versetzung zu
Michaelis

—

7b . Zugang durch Aufnahme zu
Michaelis

— — — - • — — 1 — — 1 1 — 1 2

8 . Frequenz am Anfang des
Wintersemesters 19 16 23 28 33 31 38 36 42 266 37 29 30 96

9 . Zugang im Wintersemester — — — 2 — — — 2 — 4 3 — 2 5

10 . Abgang im Wintersemester — — 1 — 1 1 5 —
1

8 2 1 2 5

11 . Frequenz am ] l . Februar 1897 19 16 22 30 32 30 33 38 42 262 37 29 30 96

12 . Durchschnittsalter am 1 . Febr .
1897 20 , 1 19 , 1 18 , 2 16 , 4 15 , 4 13 , 9 12 , 7 11 , 3 10 , 7 — 9 , 4 8 ,4 7 , 3 —
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B . Religions - und Heimats - Verhältnisse der Schüler .

1 . Am Anfang des Sommer¬
semesters 1896 / 97

2 . Am Anfang des Winter¬
semesters

3 . Am 1 . Februar 1897

Gymnasium .

Evang .

115

107

105

Kath .

145

144

142

Dissid . Jüd . Einh Ausw . Ausl

17

15

15

244

233

232

32

31 2
I

28

Vorschule

Evang .

43

42

44

Kath . Dissid . Jud .

43

42

40

10

11

11

Einh ,

94

94

94

Ausw , Ausl

Das Zeugnis für den einjährig - freiwilligen Militärdienst erhielten Ostern
19 Schüler ; von diesen sind zu einem praktischen Beruf abgegangen : 5 .

C Nach Weisung 1 der Abiturienten .

2

896 :

Namen
des Geburtsort . Geburtstag '.

Des Vaters Jahre
auf dem Berufeart .

Abiturienten . Stand . Wohnort . Gymna¬
sium . Prima .

1 . Karl Becker Hellenthal
i . d . Eifel

29 . Sept . 76 . evang . Lehrer Aachen 10 3 * ) Architektur .

2 . Ernst Becker Hellenthal
i . d . Eifel

6 . Jan . 78 . evang . Lehrer Aachen 10 2 Maschinen¬
baufach .

3 . Albert Capellmann Aachen 19 . Jan . 77 . kath . Geometer Aachen 3 2 Rechtswissen¬
schaft .

4 . Gustav Oroon Aachen 26 . Nov . 77 . evang . Tuch¬
fabrikant

Aachen 11 3 * ) Studium der
Geschichte .

5 . Josef Geusen Burtscheid 21 . Okt . 76 . kath . Lehrer a . D . Burtscheid 2 3 * * ) Theologie .

6 . Heinrich Göbbels Aachen 24 . Okt . 76 . kath . Kaufmann Aachen 2 3 * * ) Rechtswissen¬
schaft .

7 . Anton Günther Afden bei
Herzogenrath

29 . Mai 76 . kath . Lokomotiv¬
führer

Herzogenrath 2 2 Verwaltungs¬
dienst .

8 . Christian Kaulbach Urbach Kr .
Neuwied

15 . Mai 77 . evang . Kaufmann Urbach 3 2 Rechtswissen¬
schaft .

9 . Siegfried Krick Aachen 14 . Sept . 78 . kath . Gymnasial -
Professor

Aachen 9 2 Heeresdienst .

10 . Josef Liedgens Aachen 15 . Mai 78 . kath . Sparkassen¬
beamter

Aachen 11 2 Medizin .

11 . Johannes Nagelschmidt Bürvenich
Kr . Düren

26 . Okt . 77 . kath . Brauerei¬
besitzer

Bürvenich 3 2 Rechtswissen¬
schaft .

12 . Emil Nockemann Aachen 23 . Febr . 78 . evang . Agent Burtscheid 10 3 Postfach .

13 . Otto Pauwels Aachen 21 . April 77 . kath . Bentner Aachen 5 2 Rechtswissen¬
schaft .

14 . Mathias Porrio Mersch , Kr .
Jülich

25 . Jan . 75 . kath . Landwirt Mersch 4 3 Postfach .

15 . Georg Rosenthal Dresden 29 . Juli 77 . evang . Oberinsp . bei d .
A. M. Feuervers .

Aachen 10 2 Neuere Philologie
u. Theologie .

16 . Johannes Schönborn Burtscheid 12 . Juni 76 . evang . Fabrik¬
direktor

Burtscheid 11 3 Architektur .

17 . Walter Schumacher Gut Hammer
bei Kiel

21 . Febr . 76 . evang . t Nadel¬
fabrikant

Burtscheid 11 3 Rechtswissen¬
schaft .

18 . Paul Wolff Aachen . 17 . Aug . 76 . kath . Kaufmann Aachen 2 3 * * ) Chemie .

"l Der dreijährige Prhuaaufenthalt wurde durch Krankheit veranlasst .
**) Darunter 1 auf dem hiesigen Kaiser - Karls - Gymnasium .
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a )
Verwaltung

V . Sammlungen .
A . Die Bibliothek .

1 . Lehrerbibliothek , Lehrmittel , Bildwerke .
Es ist angekauft worden : Zeitschriften : Centralblatt f. d . Unterrichts -

Statistisches Jahrbuch f. höhere Schulen ( Mushacke ) . — Reth -
wisch , Jahresberichte ü . d . höhere Schulwesen . — Kehrbach , Mitteilungen d .
Gesellschaft f. deutsche Erziehungs - und Schulgeschichte . — Zarnke , Lit . Cen¬
tralblatt . — Müller , Zeitschrift f. d . Gymnasialwesen . — Fleckeisen und
Richter , Jahrbücher f. Philologie u . Pädagogik . — Herr ig , Archiv für das
Studium der neueren Sprachen . — Zeitschrift f . kath . Theologie ( Innsbruck ) . —
Fauth u . Köster , Zeitschrift f . d . ev . Religionsunterricht . — Hoff mann , Zeit¬
schrift f . d . math . u . naturw . Unterricht . — Wildermann , Jahrbuch d . Natur¬
wissenschaften . — Zeitschrift der Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde in
Berlin . — Holzmüller , Zeitschrift 1 . lateinlose höhere Schulen .

Grimm , Deutsches Wörterbuch , Forts . — Baumeister , Handbuch der
Erziehungs - und Unterrichtslehre , Forts . Stow asser , Lat . - Deutsches Wörter¬
buch . - - Eulenberg u . Bach , Schulgesundheitslehre . — Wittstock , Das
ästhet . Erziehungs - System . - Cauer , Die Kunst des Übersetzens . — Matthias ,
Wie erziehen wir unsern Sohn Benjamin ? — Gutberiet , Logik u . Erkenntnis¬
theorie , Psychologie , Metaphysik , Naturphilosophie , Ethik u . Naturrecht , Theodicee .
— Lotze , Mikrokosmus . — Röscher , Geistliche Gedanken eines National - Öko -
nomen . — Grimm , Leben Jesu , 4 . — 6 . Bd . — Gutberiet , Lehrbuch d . Apolo¬
getik . — Dreher , Kleine kath . Apologetik . — Beck , Handbuch zur Erklärung
der biblischen Geschichte , 1 . Bd . — Karpeles , Allgem . Geschichte d . Literatur .
— Hagen , Die romantische Schule . — Arndt , Meine Wanderungen u . Wande¬
lungen mit dem Reichsfreiherrn v . Stein . — Frick u . Gaudig , Aus deutschen
Lesebüchern , Forts . — Leimbach , Die deutschen Dichter der Neuzeit , Forts .
— Jonas , Deutsche Aufsätze f . d . Oberklassen . — Paukstadt , Entwürfe zu
deutschen Aufsätzen . — Haehnel , Die Behandlung von Goethes „ Faust " . —
Berger , Lat . Stilistik . — Hagen , Synopsis d . höheren Mathematik . — Abend¬
roth , Leitfaden der Physik . 2 . Teil . — Ritter , Lehrbuch der techn . Mechanik .
— Körner , Lehrbuch der Physik . — Arendt , Technik d . Experimentalchemie . —
Ebeling , Leitfaden d . Chemie . — Wünsche , Die verbreitetsten Pilze Deutschlands .
— v . Riesenthal , Die Raubvögel Deutschlands . — 0 e 1 s , Pflanzenphysiologische
Versuche . — Schenk , Belehrungen über wirtschaftliche u . gesellschaftliche Fragen .
— Pöhlmann , Geschichte des antiken Kommunismus u . Sozialismus . — v . Sybel ,
Geschichte der Revolutionszeit . — Lorenz , Staatsmänner u . Geschichtsschreiber
des 19 . Jahrhunderts . — Gutsche u . Schultze , Deutsche Geschichte bis zu
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den Karolingern , 2 . Bd . — Erdmannsdörffer , Deutsche Geschichte vom
westf . Frieden bis zum Regierungsantritt Friedrichs des Grossen . — N i t z s c h -
Matthäi , Geschichte des deutschen Volkes bis zum Augsburger Religionsfrieden .
— Koser , Friedrich der Grosse . — Marcin owski u . Frommel , Bürgerrecht
und Bürgertugend . — Delbrück , Neidhard v . Gneisenau . — Pick , Aus Aachens
Vergangenheit . — Hann , v . Hochstetter und P o k o r n y , Erdkunde . —
Leonhardt , Geogr . - statistische Wandtafeln . — Leite , Erläuterungen zu Hirts
Bilderschatz . — Perthes ' Staatsbürger - Atlas . — Langhans , Kleiner Handatlas .
— Wandkarte von Aachen - Burtscheid , der Rheinprovinz und Mittel - Europa . —
Springer , Handbuch der Kunstgeschichte , 3 . u . 4 . Bd . — Thausing , Dürer .
— Seemann , Wandbilder , Tafel 21 — 60 . — Goupil , Gours d ' ornement , Tafel
25 — 34 ü . 56 — 75 . — Hartmann , Die Behandlung des ersten Zeichenunterrichts .
— Kriegeskotten , Armin , Gedicht von Weber , f. gem . Chor komp . — Maul ,
Turnübungen . — Heineken , Rasenspiele . — Lukas , Methodik des Turnunter¬
richts . — Wandtafeln mit Abbildungen zu Puritz ' Merkbüchlein für Vorturner . —
Hölzel , Geogr . Charakterbilder , 11 Tafeln . — Schnorr von Carolsfeld ,
Bilder aus der biblischen Geschichte . — Verhandlungen der Direktoren - Versamm¬
lungen : 14 . Ost - und Westpreussen , 7 . Sachsen .

b ) Es ist geschenkt worden : Von dem Königl . Provinzial - Schulkollegium zu
Coblenz : Jahrbuch für Volks - u . Jugendspiele , 5 . Jahrg . ; Clemen , Die Denkmals¬
pflege in der Rheinprovinz ; Verhandlungen der 6 . Direktoren - Versammlung in der
Rheinprovinz . — Von der Oldenbourgschen Verlagshandlung in München : Dreher ,
Lehrbuch der kath . Religion . — Von Herrn Prof . Dr . Grotrian : Beer , Ein¬
leitung in die höhere Optik ; v . Lang , Einleitung in die theoretische Physik . —
Von der Jacobischen Verlagshandlung : Reuter , Unterrichtsbuch und Lesebuch
der deutschen Kurzschrift nach Gabelsberger System . — Von der Scholderschen
Verlagshandlung in Pforzheim : L a y , Schule u . Stenographie . — Von Herrn Prof .
Boehmer : Klopstocks Werke ( Göschen ) ; Blätter für höheres Schulwesen , 1 . — 6 .
Jahrgang ; Verhandlungen der 35 . Philologen - Versammlung in Stettin . — Von dem
Berichterstatter : Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins , 18 . Bd .

Für diese Schenkungen sowie die unten erwähnten wird im Namen der
Anstalt ergebenst gedankt .

2 . Schülerbibliothek .

a ) Es ist angekauft worden : Weber , Dreizehnlinden . — Wolff , Lurlei .
— Freytag : Soll und Haben , Die Ahnen . — Scheffel , Der Trompeter von
Säkkingen . — Kingsley , Hypatia . — v . Herder , Der Cid . — H ö 11 y , Gedichte .
— v . Kleist , Michael Kohlhaas . — Voss , Luise . — Alexis Willibald ,
Der Roland von Berlin . — Hoffmann , Meister Martin der Küfer u . s . Gesellen .
— Walter Scott : Quentin Durward ; Waverley . — Jordan , Die Nibelungen .
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— Engelmann , Die Frithjofs - Sage . — Günther , Deutsche Heldensage . —
Grimm , Deutsche Sagen . — Andersens Märchen . — Cooper : Der letzte
Mohikaner , Der Pfadfinder , DerWildtöter . — Franz Otto , Männer eigener Kraft .
- - Kunz , Aus dunkeln Tiefen zum Sonnenlicht . — Bettelheim , Geisteshelden :
Schönbach , Walther von der Vogelweide ; Schultheiss , Jahn ; Neubauer , Freiherr
vom Stein ; Meyer , Goethe . — Lange , Caesar , der Eroberer Galliens . — Masius ,
Naturstudien . — Schollmeyer , Das Licht .

b ) Es ist geschenkt worden : Von dem Obersekundaner Hoefeld :
Scheibert , Der Krieg zwischen Frankreich und Deutschland . — Von dem
Obersekundaner Konrad Bischof : Wagner , Illustr . Spielbuch ; Walter Scott , ,
Quentin Durward ; Anders , Der junge Tausendkünstler .

B . Die naturhistorische Sammlung .
Es wurden angekauft : Ein Modell vom Saumfarn , ein Schädel und ver¬

schiedene ausgestopfte Tiere ( rotrückiger Würger , Haubenlerche und Laubfrosch ) .
Geschenkt wurden eine Anzahl Vogeleier von Herrn Oberpostassistenten

Masukowitz und eine Sammlung von Maisproben und Maiserzeugnissen von der
Firma Brown & Polson in Berlin . Kleine Geschenke erhielt die Sammlung
ausserdem von den Schülern : Charlier ( Vorsch . III ) , Esser u . Hofferichter
( Vorsch . I ) , v . Broich ( V ) , Lingens ( U . III ) , Neuer bourg ( 0 . III ) , sowie von
den früheren Schülern Blumenthal ( V ) und Eltester ( U . III ) .

O . Die physikalische Sammlung .
Es ist angekauft worden : Ein Apparat für den Auftrieb flüssiger Körper ,

ein Hebermanometer , ein Heronsbrunnen , eine Helmholtzsche Wippe , 4 Holzstäbe ,
die beim Reiben im Accord klingen , eine runde Messingplatte für Chladnische
Klangfiguren , ein Apparat für Newtonsche Farbenringe , ein Uranglaswürfel , ein
Minimum - Thermometer , ein Kompensationsstreifen , ein Lesliescher Würfel , ein
Widerstandskasten ( Wheatstonesche Brücke ) , ein Amperesches Gestell mit Solenoid
und Rechteck aus Aluminium , eine elektromagnetische Rotationsmaschine mit
Geisslerscher Röhre , ein Foucaultsches Pendel , Gläser und Chemikalien .

Geschenkt wurde von dem Obersekundaner Konrad Bischof ein kleiner
Induktionsapparat mit Trockenelement .

VI . Mitteilungen .
Schluss des Schuljahres 1896 / 97 Mittwoch , den 7 . April 1897 .
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag , den 27 . April . Die Anmeldungen zur

Aufnahme in die Vorschule und das Gvmnasium nimmt der Unterzeichnete am
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Sonnabend , den 24 . April , von 9 Uhr morgens an , im Direktorzimmer des Anstalts¬
gebäudes entgegen , die Aufnahme - Prüfung findet Montag , den 26 . April , von 8 Uhr
morgens an , statt .

Bei der Anmeldung sind vorzulegen : 1 . ein Zeugnis über den bisher er¬
haltenen Unterricht oder ein Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Unterrichts¬
anstalt ; 2 . ein Impfschein bei Knaben unter 12 Jahren , ein Impf - und Wieder¬
impfungsschein bei solchen von 12 oder mehr Lebensjahren ; 3 . ein Geburtsschein .

Die Bedingungen der Aufnahme in die Sexta sind : 1 . Geläufigkeit im Lesen
deutscher und lateinischer Druckschrift ; Kenntnis der Redeteile . 2 . Eine leserliche
und reinliche Handschrift ; Fertigkeit , Diktiertes ohne grobe orthographische Fehler
nachzuschreiben . 3 . Sicherheit in den 4 Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen .
4 . Bekanntschaft mit den wichtigsten Geschichten des A . und N . Testaments .
5 . Das neunte Lebensjahr muss vollendet sein .

Für die unterste Klasse der Vorschule ( III ) Averden keine Vorkenntnisse
verlangt . Der gewöhnliche Aufnahmetermin für Gymnasium und Vorschule ist
Ostern .

Bezüglich der Zahlung des Schulgeldes gelten folgende Bestimmungen :
1 . Das etatsmässige Schulgeld ( dasselbe beträgt für das Gymnasium 120 M . ,

für die Vorschule 100 M . jährlich ) ist vierteljährlich im voraus zu
zahlen . Das Schulgeld des ganzen Vierteljahres ist für jeden Schüler
zu entrichten , welcher nicht spätestens am ersten Tage des Vierteljahrs
bei dem Direktor der Anstalt abgemeldet wird . Bei Versetzungen von
Beamten und Militärs gelten die Vorschriften der Verfügung des Königl .
Provinzial - Schulkollegiums vom 8 . November 1889 .

2 . Für die Erhebung des Schulgeldes ist nicht das Kalendervierteljahr ,
sondern das Unterrichtsvierteljahr massgebend , dergestalt , dass das
zweite Vierteljahr des Rechnungsjahres mit dem 1 . Juli , die andern drei
Vierteljahre mit der Wiederaufnahme des Unterrichts nach den Oster - ,
Herbst - und Weihnachtsferien beginnen .

3 . Das Schulgeld ist zu zahlen innerhalb der ersten 14 Tage eines jeden
Vierteljahrs , nachdem den Schülern ein Schulgeldzettel eingehändigt ist ,
auf welchem der Zahlungstermin vermerkt ist .

Es wird endlich noch auf Folgendes aufmerksam gemacht :
1 . Wenn Eltern oder deren Stellvertreter ihren Pflegebefohlenen in Gegen¬

ständen der Schule Privatunterricht erteilen lassen wollen , . so wird ihnen
im Interesse der Schüler empfohlen , mit dem Ordinarius derselben
vorher Rücksprache zu nehmen .

2 . Es ist für die Schüler der Vorklassen und der untern Gymnasialklassen
äusserst schädlich , wenn sie durch Schulbücher und dgl . auf den Schul¬
wegen überlastet werden , namentlich wenn die Schulbücher nicht in der
richtigen Weise getragen werden . Es wird daher dringend er -
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sucht , zu Hause zu beaufsichtigen , dass die Schüler der
genannten Klassen nicht überflüssige Bücher und sonstige
Sachen in die Schule bringen , und darauf zu halten , dass
Ranzen benutzt werden , die auf dem Rücken zu tragen sind .

Aachen , im März 1897 .
Dr . Georg Regel ,

Gvmnasialdirektor .
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